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noch, dieſe oder ähnliche Erleichterungen einzuführen, 
aber das reiſende Publikum hat es ſchließlich doch in 
der Hand, den Widerſtand zu beſiegen, beſonders das 
zum Vergnügen reiſende hat großen Einfluß. Es 
braucht nur ſeinen Weg in oder durch die Länder zu 
nehmen, die ſeinem Verkehrsbedürfniß am Beſten ent⸗ 
gegenkommen, denn auch für das große Publikum find 
die oben erwähnten Neuerungen von praktiſchem 
e. Wollen z. B. zwei Perſonen eine 


Deutſche Eiſenbahnſchmerzen. 
Am 1. Mal bat die General-Direction der badi⸗ 
ſchen Eisenbahnen eine Neuerung eingeführt, die be⸗ 
rufen iſt, eine durchgreifende Veränderung im Eiſen⸗ 
bahn⸗Tariſweſen, vielleicht gar eine vernünftige Tarif⸗ 
politik herbeizuführen: die ſog. Kilometerhefte. Was 
iſt das? werden die meiſten Leſer fragen; ſie haben 
vielleicht darüber eine kurze Notiz in den Zeſtungen 
geleſen, inzwiſchen aber keine Gelegenheit gehabt, von 


trägen wirkte er für ſeine Grundſätze und hatte na 
kurzer Zeit die Genugthuung, ſie von einem ue 
Staatsbahnleiter aufgenommen und in Wirklichkeit 
überſetzt zu ſehen. Leider geſchah dies nicht in 
a * 1 im fernen Ungarlande. 
arob große Entrüſtung bei den Dire 
Juriſten, wirklichen Geheimräthen und Egecklengen die 
bei uns in Eiſenbahndingen entſcheiden. Sie tröſteten 
aunächit ſich und das deutſche Publikum damit, daß Werth 
Diefem neuehen Fortschritt Etwas zu hören od er verwegene Verſuch eines Nichteiſenbahnfachmannes 
zu ſeben. Sachlich erklärt find Die Kllometerhefte] denn dae war auch der ungariſche Miniſter Barosz. machen, jo brauchen fiz von Heidelberg bin Boſel und 
Fabrſcheine über 1000 Kllometer E lometerhefte nothwendig ſcheitern müſſe. Aber was geſchah? Das ü vier einfache Fahrkarten. Dleſe koſten 2. Kaffe 
bechihen zür Ben ane Yon Schnellen ae * 7 erſte Jahr des Zonentarifs brachte in Ungarn nicht: Schnellzug 4 mal 16,20 gleich 64,80, 3. Klaſſe 4 mal 
nur vom Inhaber, ſondern auch von anderen Perſo cht] nur keinen Einnahme⸗Ausfal, ſondern die Einnahmen] 11.40 gleich 45,60. Die Strecke iſt rund 250 Kllom. 
benußbar und find gegen dl 5 ren Berfonen | ſtiegen erheblich. Der Perſonenverkehr aber ftieg in] lang, ſie fahren alſo 1000 Kilom. Ein Kilometerheft 
wesentlich billiger. Doch HdR BED hnlichen Fahrpreiſe] dieſem erſten Jahre um das Dreifache. kostet nur 40 Mk. reſp. 25 Mk., Erſparniß alſo ca. 
en, ſondern in der Tbaſſache ie ee a e 80 At 7 Pin 5 itte 2 Di "Shan, der her ih” mb 
Adern n { 5 nlaßte Oeſterreich, Bayern und Wü - 
als kn 3 aeg bedeutet nichts weniger] berg, gleichfalls Reformen Auen Auch in 05 3 Schönes ſieht, hat vierzehn Tage Ferien und 
CCC Jade Ye dien 
am grünen Tiſch. Jeder Sieg ſetzt einen Kampf 5 ſtand, D dn orten eder e 
voraus; die Kilometer bedeuten ein E. 0 8 en eee Sache 
Kampfe um die Verbilligung der ae = 71 mit Eifer annahm; es bedurfte aber thatſächlich erft } und kann nun 15 Tage lang fahren, wohin er Luft 
Geſchichte iir ſeht Lerch Deſſen] des Rücktritts des Finanzminiſters, ebe ſich Baden oblverſtanden nur auf württembergiſchen Bahnen.) 
Die deutſchen Perſonen⸗ und Gepäck Tarife ſind e der 10tägigen Rückfahrkarten Er Ap damit in den Schwarzwald (Wildbad, 
bannen ee AU n der Eiſen⸗ſpäter als ee e Jahr dee een, Sigmaringen, m Ko 9 
. aren e er ätzt a e, He ' „ na m, na 
denn von Exfahrungen konnte bei dem en d Nun machte ſich die Wirkung der Reform zum 9 auf die Alb (Lichtenſtein), an den Boden⸗ 
nehmen feine Rede ſein. Ste find nach dem inzwiſchen ſee, gar nicht zu reden von dem herrlich gelegenen 
e al bekämpften Grundſatze aufgeſtellt Stuttgart u. ſ. w., braucht nie eine Fahrkarte zu 
l senon m Verhältniß zur zurückgelegten töfen, braucht ſich nie durch Räckhahr und Rundreise, 
55 Side 115 erechnen, etwa wie man den Werth Beſtimmungen feine Reiſepläne dietiren oder durch⸗ 
ſtimmt; ückes Stoff oder Band durch Ausmeſſen be⸗ kreuzen zu laſſen und lernte eee eee 
1 als Einheit gilt das Kilometer. Landers kennen, als dies früher möglich war. 
er 2 Forderung nach billigeren Fahrprelſen it Wenn das Publikum ſo handelt, wenn es ſich 
ank t, und die verſchledenſten Syſteme der Verein⸗ außerdem rührt, wenn es ſich nicht ewig bevormunden 
beriwali wurden ſchon vorgeſchlogen, von den Bahn⸗ äßt, ſondern als Hauptfactor, nämlich als zahlender 
kämpft ung. aber theils. ignoctet, theils heftig be⸗ Theil, auch ein Wörtlein mitredet, wenn auch die 
Sr erußen vereinigte nach und nach ein Preſſe ihre Schuldigkeit thut und nicht abläßt, die 
nnetz in feiner Hand, wie keln Staat vor ihm; Mißſtände zu rügen und die Verbeſſerungen, die ſich 
eine Zeit lang beſtand auch die Hoffnung, es werde anderwärts bewäbren auch für uns zu ſordern, jo 
N Fragen der Verkehrserleſchterung und Ver⸗ müßte es wunderbar zugehen, wenn es im deuiſchen 
b eh: den anderen Staaten vorangehen, ſie tft aber Reiche in Eſſe ed en nicht einmal exnftlich beſſer 
> getäuſcht worden; gerade Preußen hat ſich werden ſollte N Die einzige Thatſoche, daß ſich In Uns 
Deutschland ſtarrſinnigſten gezeigt. Wenn es in garn durch bie Einführung billiger Reiſegelegenheit 
ſo gef land jetzt ſtellenweiſe anfängt, beſſer zu werden, der Perſonenverkehr in einem Jahre um das Dreifache 
8 ii nicht unter der Führung der Preußiſchen (und ſeitdem noch mehr) gehoben hat, muß alle Ein⸗ 
atsbahnverwaltung, ſondern trotz ihrer. reden zum Schweigen bringen. Was in Ungarn ging, 


In den 70er Jahren erhob Perrot die Forderung ſollte auch in Deutſchland möglich fein! 


elner gründlt ariſä 
RN —. Tarifänderung auf Grundlage des 


Bewegung jchlief ab ! 
Da ersehen g aber wieder ein. 
Buch: Eileen Sabre 1888 ein ſehr leſenswerthes 


form“ 
lein Eſsenbaba sac RR Eduard Engel (NB. 


mit 8 
auf die vielen Verkehrthetten im 1 arte 
auf ihre Urſachen in dem herrſchenden Geiſte des 
Bureaukratismus hinwies. In Flugſchriften und Vor- 


einen Strich mache. 

In der Lage dieſes bedauernswerthen Umſtrittenen 
befindet ſich gegenwärtig die conſervatlve Parte. Kein 
Zweifel, daß ihr der Fall Hammerſtein“ und vielleicht 
mehr noch der „Fall Stöcker“ eine ſchwere Wunde 
geſchlagen hat, und daß ſie Mühe haben wird, die 
Kriſe zu überſtehen, wenn es auch ein wenig voreilig 
iſt, fie jetzt ſchon todt zu ſagen. Und da melden ſich 
denn bereits die Erben. Mit theilnahmsvollen 
Mienen offeriren fie dem Kranken ein Haus mittelchen, 
das ihn unfehlbar geſund machen werde, ſind aber ſo 
freundlich, binzuzufügen, daß fie bereit jeten, die Nach⸗ 
folge anzutreten, falls trotz alledem dem lieben Kranken 
etwas paifiren ſollte. Wenn es auch keineswegs aus⸗ 
geſchloſſen iſt, daß der Patient ſich wieder erholt, und 
daß der ganze Erbſchaftsſtreit ſich in eine freundſchaft⸗ 
liche Auseinanderſetzung unter Lebenden umwandelt, 
jo iſt es doch intereſſant, ſich die Reihe der Erb⸗ 
prätendenten einmal anzuſehen. 

Das iſt zunächſt Einer, von dem augenblicklich 
Niemand etwas wiſſen will: das „Cartell“ der Mittel⸗ 
parteien. Vorläufig find feine Aueſichten die denkbar 
ſchlechteſten. Es iſt jo in Mißeredit gekommen, daß 
ſeine Anhänger ſelbſt es verleugnen, und daß es ſchon 
Niemand geweſen ſein will, der davon angefangen hat. 
Das iſt ein bedenkliches Zeichen; denn gerade die 
Kreiſe, denen die Befürworter des Cartells angehören, 
pflegen eine ſehr ſeine Witterung zu haben. Wenn 
ſie abfallen, iſt nichts mehr zu hoffen. Das ſchließt 
aber nicht aus, daß zu gelegener Zeit ſich die Situation 
völlig ändern kann. Denn gerade dieſer Erbſchafts⸗ 
candidat hat vor feinen Mitbewerbern etwas voraus, 
was in ſolchen Proceſſen ſchwer ins Gewicht fällt: er 
hat die geſchickteſten Advokaten. 

Unter den theilnehmenden Verwandten drängen 
ſich, wie kaum anders zu erwarten, mit der größten 
Energie die Agrarter in die erſte Reihe. Ihr Organ, 
die „Deutſche Tagesztg.“, giebt ſogar in ihrer Sieges⸗ 
uverſicht dem Patienten den wohlgemeinten Rath, 
ich nicht lange zu quälen und die Sache kurz zu 
machen. — „Die Erben harren ſchon!“ Nur für den 
Fall will man ihm das Leben gö:nen, daß er ſich 
entſchließt, ſich freiwill'g aufs Altentheil zu ſetzen. 

Eines wird man aus den Vorgängen entnehmen 
dürfen: daß im agrariſchen Lager nicht nur die 
ſchärfere, ſondern die ſchärſſte Tonart nach wie vor 
die Ueberhand hat, und daß es eine Illuſion war, 
wenn man hier und da annahm, es würde den ge⸗ 
mäßigten Agrariern gelingen, die Führung in die 
Hände zu bekommen. In der Sache hätte das 
übrigens viel Unterſchied auch nicht gemacht. Denn 
die Mäßigung zeigt ſich in der äußeren Form, der 
Meder und Kampiesweiſe, in dem deutlicher hervor⸗ 
tretenden Beſtreben, nach oben nicht anzuſtoßen; in 
den Zielen find fie Alle einig. > 

Auch die Antiſemiten der verſchiedenen Färbungen 
hoffen wenigſtens einen Theil der Beute zu erhaſchen 


Nen ear 00 des rung der a 
Tarifänderung darſtellen. 6 


Sehen wir uns dieſe Hefte und ihre: 
etwas näher an. Seither koſteten a in 
3. Klaſſe Mk. 32, im Schnellzug circa Mk. 40 jetzt 
koſtet ein Heft für 1000 Kilometer, die während eines 
Jahres vom Tage der Ausgabe an abgefahren werden 
können, Mk. 25. Wer innerhalb eines Jahres mehrere 
Helle braucht (und der Fall iſt nicht ſelten, z. B. bei Di 1 
Oeinnftäbäuiern, die mehrere Reiſende draußen haben), te Erbſchaft der Conſervativen. 
5 ws 0 65 Vortheile: die erſten fünf Hefte koſten Es macht kei- en angenehmen Eindruck, wenn im 
de e den folgenden tritt eine Er- | Haufe eines Sranken De Erben bereits über die 
1900 das ſechszebnte Geft Token a 0 l. a des Nachlaſſes firelten. aug Syn atbie 
40. Elſaß⸗Lothringen (d. h. Berlin) ſträubt ſich entgegen ac Bic e e 


— 


„Wenn die Trauben reif ſind.“ und Jg ee der 


u jubelt es hier in d — . cane et, Und wie er —— t 10 
; und knallt N n dem Weinlaub In 0 3 wie mit j nach feiner „Gazelle“ Melttta. Und wie er jetzt ihr 
Skizze von A. Clement. Römerburg 11 ſchiehe 1 ſtehe droben auf un n a. 12 ig Mol unter großes lachendes Auge mit lockendem Ausdruck auf 

Hole zum Willkomm ab, | Reben gelegen 2 eſne Welt, eine wirkliche Welt und ſich gerichtet ſah, da überkam ihn ein unſagbares 


Nachdruck verboten. und an der Hand führ ich 


Dich vor den Vater: f ü B Di 
ft ü 0 ater: „Das eine - 1 Liebesverlangen, ein Bedürſniß nach Beſitz. Die 
MR, ee a e 5 Sonne fie reiſ: die a a 595 Ka Unberer. Den ſcoben ce von Erelanſſen bat ſich dozwicken ge 4 — um das braune Mädchen ſchlingend, frug er ſie 
U warzen, die zu Tauſenden wohlig imd : em reichen Winzer, Wo ' { Mathias | mit haſtig ſich dräugenden Worten: 
e aan, 5 duften enen ue e e beoa, in Wait 1 1 5 Seanfenlage gcc wohl Hate Beet, 55 7 10 1 5 Münden, das ee 8 85 ae 
' : e liegt die Hitze über d a N as. Der Herr | der hang . lle, willſt Du mein ſein. u a 
22 Rebgewinde, das die 1 77 8 pi ana aber ſoll nur gut Freund bleiben. Uniere Herbst Preuderſchüſe aus den in en 95 eine Gefährun gie Weib, mit mir auf dem Waſſer 
r bem bulbberfaßlenen Thurm der Mönneburn. die e 5 wachſen zuſammen, aber die Herzen nicht.“ ſchloſſen ud herübergetragen e eöffnet den: he 2 
Strom, 45 1 5 Rhein ſchaut, über dem Norbgold ie Sue a te In dem 85 Diet Mathis er an 0 im Leben nicht Sle preßte u. üppigen, nach Trauben duftenden 
Dampfb em Bett tiefgrün d f ard auf der weißen] Wort ** { % auf die feinen. 
aufehen, BE darauf, wie ein len, 1 re Röm Weiten. Oft noch kebrte er ſich um ging) Sum daz re e ge Fre biſt fo ſchön, jo gut, und ich fürchte mich nicht 
einen Gruß nach 1 eine Hand mit weißem Tu ch Mart 2 merburg, wo ein weißes Pünktchen, war das Ver möge 1 25 Kaſſenſchrank dis reichen] vor dem Meer —" 8 
bügeln, den Nebesgruß bench dad un ſponnenen Reb⸗ die e e 1 0 Pit: Als könnte 5 auf der Hochſtraße gefloſſen, ein Haufen zum 2 trug Be 175 3 auf 75 2 e 
Menſchenkindes. Unter dem Banden, wandernden Wenn die T ragen, rief er noch einmal:] Haufen. Es war nicht mehr daran zu denken, daß] die Klippen. or ſeinen Augen glänzte die blau⸗ 
bdach iſt' 8 e Trauben reif find, komm ich wieder!“ | Eberh ſchwarze Krone, in der ſich ihr üppiges Haar tbürmte, 
und heimlich. Fliegen und W. ſt's ſchattig] Dann gin ard, der Ritter von der leeren Taſche, vor den g 
ſummen um die reifenden We Weſpen ſurren und Reben nad eiligen Schrittes weiter, immer den Weinprotzen trat, um die Tochter zu freien. Der und mitten durch den Taumel, in dem er an ein neues 


ſummt 8 eren, und noch et und in wonniger Wehmuth tönte es] Herbſt kommen.] Lieben ſich haſtig klammerte, klang wie ein Seufzer 
Mensch ntemanbo ter den Bine Klang alte Fa Een 9 Er möchte 15 aber. e e hatte] von ſeinen Lippen: ER 

Bun Liebende im Arm, ein malen, und dun tic . 5 e lesen Rhein.“ Home den Strom befahren können, Ser r 105 Ich gebe die Krone, die Leyer dafür. 
gebräunter junger Mann und ein ſchla etter⸗] Blendend leuchten die mä f nneburg und der winkenden Hand. Von ene 5 1 

äugiges Mädchen. ſchlantes ſchwarz⸗ 11. Sonnengluth a de Jucken diz onen Agenten in Cöln hatte er ſich für die See werben * 


a z ſie bi aſſen und szeit eine Reiſe um die 1 
Traube 1 ſchaut auf zu einer mächtigen ſich aus, ae. ſpielt das tiejblaue Meer und dehnt | Welt mit den e Das Alles bat Unzählige Wellen ſind ſeitdem ſtromabwärts ge⸗ 


zu Häupten. ſchaal endlos. Drunten, eine winzige Nuß⸗er M mitgetheilt, Ihr | zogen, unzählige Beeren an den Hügeln gereift. Und 

en. fie erſt reif m! — , 15 fer e Dampfer, der Havarie gelitten und auch 170 Siu ite feiner fee bezeichne und um] wieder ſind die Blätter gelb, die Trauben reif am 
die 99195 ne Phantaſie ſpielt. Er ſieht fie reif und | Reparatur befind Ann im Hafen der Inſel fic in | einen Abſchſeds u beten. Hier hatte er ihn endlich] Rhein. Da zieht auf der Landſtraße ſtromabwärts 
Dech des nen Slüffigkeit, die ihr entquollen. Auf dem | mächtige weiße Gäu Oben aber, wo die Riſe, wie beute — und in welcher Form — erhalten: ein vollreifer Mann. Oft bleibt er ſtehen und ſaugt 
Rheindampfers gleßt ein junger Mann das tragen liegt dr en, ein grünes, hügeliges Plateau „Du biſt ke 1 1 t ber Traubenrelfe gekommen,“ gierig die weindufl⸗geſchwängerte Luft ein, ſchaut nach 
an Römer und ſtößt an mit der kleinen Anzu ne 6 15005 im Weinlaub in ſeinem blauen] ſchrieb Mari er * ch kann ich nicht glauben, daß] den Menſchen, die bet der Welnleſe jauchzen und jubeln, 
- enſchenkinderd Kommt es über ihre Wangen. Zwei Kopf, r a Saifoftn in auf dem Du nie 1 12 77 en wirſt. Wie es nk van auf en wieder und wieder das luſtige 
ir Glück in die die ſich ſeit Stunden gehören und S lte * er Eberhard. Von allen gegangen kannſt Du Dir denken. Allein und hilflos] Knallen nachtönen läßt. 3 
Schauer e weite Welt flü ö Seiten umdrängen ihn die mächtigen Blätt unt „denuf SOME nn ich es hindern, Eberhard ſummt feine Lieblingsmelodie: 

, , ̃ͤ nad enger wemedfen. Aber | „AG meh matt en Olliden dm Alu Ach 
w! u die Trauben reif find. komm ich äume ſich rankend, wie Guirlanden von den | die Herzen?“ — und dann mit Bleiſtift: So ein Hültchen ſucht er als endgültigen Haſen. 


e Zweigen hängend. Und daran Trauben 5 2 ie Trauben reif find, | Die Weltreiſe liegt binter ihm, dem wohlhabenden, 

jubelte fe, du drauben reif ſind, kom ſt Du wieder, ſcheinlicher Größe, mit Rleſenbeeren. Ein aan Fauna d es N jet, — ae 5 f lang gedienten, aber noch lange nicht müden Manne. 
beeren, für telten Ihre Augen, 8 1 1 7 91 75 ſüßlicher Duft entſtrömt ihnen, quillt, von der beißen Bexkaktieng 5 zufommengebollt war, wie ein | Warum er wieder einſam war? 

„Ein baer Woche . z wie Trauben: | Sonne ausgekocht, um Eberhard, und berauſcht, wie] todter, weißer Schmetterling, vor Stunden der Brlef Ein Jahrzehnt war Melitta mit ihm auf dem 

ton der Braune 24 ſprach im dekbalt £ der Wein, den fie ſpenden. Menſchen in lichter von dem Riff ins blaue Meer geſchwebt. Meer gefahren, vor dem ſie ſich nicht fürchtete, und 

höchſtens noch nen aun es mit altenen lüfter: | Kleldung huſchen mit haſtiger Bewegung zwiſchen den Ganz einſam, von der Gefährtin Hoffnung ver⸗ batte ihn gern gehabt wie ein gutes, aber etwas 


N. 5 Onkel Mathias] b ö a S EN 
e kn, dag Sr De ohen m dom Sübfnnenbunb. fine Min, din, Bakfn, — in, da Mt fe 


dann hat er ficher kein L f ne Hände ernten die nie. Glücklich über eine f | ü 
- wanfende | Ga recht bunte Toilette, über 
Teſtamentseröffnung bon gehalten, A e r. Und Frucht, die ſich in geflochtenen Körben und 15 Matten Jam haftete fein Blick auf dem ſchlanken,. ihren Papagei, im Himmel, wenn fie Eis oder Sorbet 
me ich — — gleich nach der | thürmt und thürmt zu duftigen Bergen. braunen Geſchöpf dort zwiſchen den Ranken, das er! bekam, war fie nie eine Laſt und nie das wahre Glück 
Das iſt der Herbſt des Südens! jeit vierzehn Tage beobachtete, mit dem er ſich geneckt, geweſen. In Hamburg, wo ſie immer fror, hatte ſie 


Mit den Hammerſtein und Stöcker, ihren einſtigen 
Vorkämpfern, ſind ſie natürlich längſt fertig, die Herren 
Böckel und Ahlwardt wenigſtens. Heute roth, morgen 
lodt. Meiſt waren ſie ja auch fo vorſichtig, ſich ihre 
Ideale derart zu wählen, daß ihnen aus dem Abfall 
wenigſtens Niemand einen Vorwurf machen konnte. 

Die Regierungspartei unter den Conſervativen hat, 
nachdem ihr Erbſchafts⸗Candidat, das Cartell, eine jo 
völlige Niederlage erlitten hat, wohl die Hoffnung auf⸗ 
gegeben, bei der Theilung einen namhaften Gewinn 
einzuſtreichen. Sie hat allerdings eine nicht unerheb⸗ 
liche Einlage in den gemeinſamen Fonds gemacht, und 
dieſe ihre Gefolgſchaft wird ihr bei einer etwaigen 
Auseinanderſetzung wieder zufallen müſſen. Auf er⸗ 
heblichen Zuzug wird fie ſich aber bei der augenblick⸗ 
lich vorherrſchenden Stimmung kaum Rechnung zu 
machen haben. 0 

Wo ſo viele Erben vorhanden ſind, bleiben dem 
Fiskus, der ſich der herrenloſen Güter ſo freundlich 
annimmt, ſchlechte Chancen. So bat auch die Re⸗ 
gierung wenig Ausſicht, bei diefer Thellung etwas zu 
erlangen. Aber ſie wird ſich damit tröſten, daß vor⸗ 
läufig die Wahrſcheinlichkeit dafür ſpricht, daß es zu 
einer Liquidation überhaupt nicht, ſondern allenfalls 
nur zu einer Firmenänderung kommen wird. 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 1. Oktober. 


= Deutſchland. 
— Für die am 18. Oktober 1895, Mittags 
12 Uhr, erfolgende Enthüllung des Kaſſer 


Friedrich = Denkmals bei Woerth gilt folgende Feſt⸗ 
ordnung: Begrüßung des Kaiſers, ſowie der Aller⸗ 
höchſten und Höchſten Herrſchaften am Denkmalsplatze 
ſeitens des Protektors, des kaiſerlichen Statthalters in 
Elſaß⸗Lothringen, Fürſten zu Hohenlohe - Langenburg, 
und des Feſtkomités. Anſprache des Fürſten⸗Statt⸗ 
halters an Se. Majeſtät mit der Bitte, die Erlaubniß 
zum Beginn der Feier zu ertheilen. Männerchor des 
Straßburger Mönnergeſangvereins. Feſtrede, gehalten 
vom General der Infanterie von Miſchke, General⸗ 
adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, bei 
deren Schluß auf Allerhöchſten Befehl die Hülle des 
Denkmals fällt. Uebergabe des Denkmals an den 
Fürſten Statthalter Namens des Berliner und 
Hagenauer Komit6s durch den Staatsminiſter von 
Hofmann. Schlußgeſang des Straßburger Männer⸗ 
geſangvereins. Beſichtigung des Denkmals durch Se. 
Majeſtät und die Allerhöchſten und Höchſten Herr⸗ 
ſchaften. Vorbeimarſch der aufgeſtellten Truppen. Die 
Aufſtellung des Denkmals wird Anfangs Oktober 
vollendet ſein. Mit raſtloſem Eiſer wird an den 
ſonſtigen Vorkehrungen zur Feier, namentlich ſeitens 
der Eliſenbahnverwaltung, gearbeitet. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird aus Straßburg 
geſchrieben: Die Nachricht, daß die Kaiſerin ihren 
Gemahl, den Gutsherrn von Urville, auf der Reiſe 
dahin und zur Einweihungsfeier der evangeliſchen 
Kirche in Kurzel begleiten wird, hat in dortiger Gegend 
die allgemeinſte freudige Erregung hervorgerufen. 
Aber auch im Elſaß und namentlich in der Landes⸗ 
hauptſtadt Straßburg ſieht man mit Ungeduld den 
ſeſtlichen Tagen entgegen, welche der Beſuch des Kalſer⸗ 
paares in Ausſicht ſtellt. 

— Die Plenarſitzungen des Bundesraths ſollen, 
wie wir vernehmen, in dieſer Woche wieder aufge⸗ 
nommen werden, nachdem der Staatsſekretär im 
Reichsſchatzamt des Innern, Dr. v. Bötticher, der 
bekanntlich den Vorſitz führt, von ſeinem Urlaub hier 
wieder eingetroffen iſt, und die andern noch von 
Berlin abweſenden Mitglieder des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums in dieſen Tagen hier wieder eingetroffen 
ſein werden. Unter den Vorlagen, die den Bundes⸗ 
rath in den erſten Sitzungen beſchäftigen werden, be⸗ 
findet ſich, wie verlautet, nächſt dem Entwurf des 
deutſchen bürgerlichen Geſetzbuchs, das Amtliche 
Waarenverzeickniß zum Zolltarif, das am 1. Januar 
ET STERNE EEE TREE SEELEN ER 
ſich eins Tages niedergelegt, noch einmal nach ihrem 
Papagei, und, bereits halb bewußtlos, nach Sorbet 
verlangt, und war, wie ein Kind, geſtorben. 

Sie erloſch wle eines der bunten Lichter, die aller⸗ 
orts in der Nacht aufleuchteten und erſtarben. Zu⸗ 
weilen flammte in rothem Scheine eine Ruine auf. 
Aber die Rönneburg vermochte der Wanderer noch 
immer nicht entdecken. Jetzt, bei einer ſtarken Biegung, 
tauchte in feenhaftem Glanz ein die Höhen weithin 
überziehendes Weingut auf. Hunderte von Lamplons 
ſchaukelten ſich im Reblaub, Raketen und Leuchtkugeln 
ſtiegen zu dem dunkeln Nachthimmel auf, von einer 
Terraſſe her tönten die Klänge eines Orcheſters und 
röhlicher Geſang. 5 

In einem kleinen Wirthshaus am Ufer ſetzte ſich 
der wandermüde Kapitän nieder und freute ſich des 
Anblicks. 

„Eia ſchönes Beſitzthum, Herr Wirth.“ 

„Ja, das Benrath'ſche — gehört der Wittwe Ben⸗ 
rath. Eine ſtille Frau, die trotz ihres Reichthums 
einſam ihre Wege geht, aber viel Gutes thut. Nur, 
wenn die Weinleſe da iſt, da gebt es hoch her, da 
giebt es einmal im Jahr ein großes Feſt, zu dem 
Jeder geladen iſt, der des Weges kommt — — —" 
„ Bearath, Benrath?“ Ein freudiges Zittern lief 
über Eberhards Körper, und mit der Eile der Un⸗ 
geduld ſchritt er dem Weingute zu. 

Flammende Transparente ſpannten ſich über die 
Aufgangstreppe: 
„Willkommen“! 
„Die Trauben ſind reif.“ 


Fröhliche Menſchen nickten ihm wie einem Bekannten 
zu, mit fliegendem Athem ſtieg er inmitten von all' 
dem Licht die Stuſen empor. Da, in röthlichem 
Schein getaucht, ſtand fie vor ihm, die Rönneburg, 
und davor eine ſchöne, reife Frauengeſtalt. Ein Blick 
in ihre Augen, — kein Zweifel, fie, fie, der Traum 
eines Lebens. Marla war es, anders, ganz anders 
und doch die alte. 

Freundlich lächelnd ſah ſie dem Neuankommenden 
entgegen. Plötzlich zuckte ein heller Freudenſchein 
über ihre Züge. Einem neben ihr ſtehenden Burſchen 
reißt ſie die Piſtole aus der Hand, ſchoß ſie ab und 
ſtreckte dann beide Hände dem Kapttän entgegen. 

„Die Trauben ſind reif und Du biſt gekommen! 
— Endlich, wie viel Mal habe ich den Herbſt kommen 
ſehen und Dich nicht und babe dieſe Lichter zum 
Emp’ang angezündet“, jubelte fie. 

„Die Trauben ſind reif, — und ich bin ge⸗ 
kommen, — und,“ ſetzte er leiſer hinzu, „möchte 
bleiben, wenn ich darf.“ 

Von ihren Lippen kam kein Laut, ihre Augen 
rtefen freudig „Ja!“ 

Von allen Seiten knallten die Schüſſe, flogen die 
Leuchtkugeln auf, und die Rönneburg ſtrahlte in 
rother Gluh Das Orcheſter auf der Terraſſe ſetzte 
ein, und Eberhard ſummte mit: 

„Ich weiß wohl ein Herz am grünen Rhein.“ 


nächſten Jahres in Kraft treten ſoll, ſowie Ausnahmen 
von dem Verbot der Sonntagsarbeit, die im Februar 
d. J. erlaſſen worden ſind. Bei Wiederbeginn der 
Sitzungen werden, wie in früheren Jahren, die Aus⸗ 
ſchüſſe des Bundesraths neu gebildet werden. Bezüg⸗ 
lich der Protokollführer tritt, wie es heißt, in dieſem 
Jahre keine Veränderung ein. Der Geh. Reg.⸗R. 
Dr. Kelch dürfte die Stelle des Protokollführers und 
der Reg.⸗R. Dr. Richter die Stelle eines ſtellver⸗ 
tretenden Protokollführers behalten, welch letzterer 
bekanntlich im Oktober vorigen Jahres an Stelle des 
Geh. Ober⸗Reg.⸗R. Bartels tra‘. 

— Die Kaiſerin kam in Begleitung des Herzogs 
Friedrich Ferdinand von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonder⸗ 
burg⸗Glücksburg und deſſen Gemahlin, der Prinzeſſin 
Caroline Mathilde, Mittags 123 Uhr mittels Sonder⸗ 
zuges in Flensburg an. Auf dem Bahnhofe waren 
die Spitzen der königlichen und ſtädtiſchen Behörden, 
die Generalität, ſowie die Stabsoffiziere des Füſilier⸗ 
Regiments „Königin“ (Schleswig - Holſteiniſches) Nr. 
86 mit ihren Damen erſchlenen. Nach huldvoller 
Begrüßung reiſte die Kaiſerin nach Potsdam weiter. 
Die Ankunft daſelbſt erfolgte Abends 93 Uhr auf der 
Wildparkſtation. 

— Zum japaniſchen Handelsvertrag verlautet offiziös, 
daß noch in keiner Weiſe feſtſtünde, welche Con⸗ 
zeſſionen auf beiden Seiten gemacht werden würden. 
Die deutſchen Forderungen find ſeit langem in Tokio 
übermittelt worden, die Bereitwilligkeit, eine Vertrags⸗ 
baſis zu finden, iſt auf beiden Seiten vorhanden, wie 
ſich aber die Conzeſſionen und die Gegenwerthe ver⸗ 
halten, darüber ſteht noch nichts feſt; was von einzel⸗ 
nen Blättern in dieſer Beziehung geſchrieben wird, 
ſchwebt in der Luft. 

— Die „Deutſche Warte“ berichtet über die Bild⸗ 
ung eines Bundes der Induſtriellen, an deſſen Spitze 
bisher etwa 300 angeſehene Induſtrielle aller Be⸗ 
triebsarten ſtehen, die in der nächſten Zeit einen ge⸗ 
meinſamen Aufruf erlaſſen werden. Der Bund richte 
ſich keineswegs gegen die Börſe oder ſonſtige Handels⸗ 
intereſſen, ſondern gegen einſeitige Vertretung der 
Induſtrie durch einige Geoßinduſtrielle. 

— Die „Deutſche Tagesztg.“ meldet, es ſeien auf 
kalſerlichen Befehl die Zinſen für die den Domänen⸗ 
pächtern bewilligten Bau⸗ und Meliorationsgelder von 
5 auf 33 pCt. herabgeſetzt worden. 

— Die „Karlsruher Ztg.“ veröffentlicht einen 
Depeſchenwechſel zwiſchen dem Kalſer und dem Groß⸗ 
herzog von Baden. Das Telegramm des Kaiſers 
lautet: „Rominten, 28. Sept. Ew. Königl. Hoheit 
wollen deſſen aufrichtig verſichert ſein, daß Ich bei 
der 25. Wlederkehr von Straßburg's Fall in tief 
empfundener Dankbarkeit der Lorbeern gedenke, welche 
ſich die badiſchen Krieger unter den Augen ihres ge⸗ 
liebten Landesherrn bei der Elnnahme dleſer Feſtung 
erkämpften. Wilhelm.“ Das Antworttelegramm des 
Großherzogs lautet: „Wollen Ew. Katferl. Majeſtät 
Meinen aufrichtig gefühlten Dank entgegennehmen 
für die überaus wohlthuende Empfindung, womit 
Allerhöchſtdieſelben der 25. Wiederkehr des Tages 
von Straßburg's Fall in ſo ehrender Weiſe des An⸗ 
theils der badiſchen Krieger an dieſem Ereigniß ge⸗ 
denken, es wird dieſe Allerhöchſte Anerkennung der 
Bedeutung dieſes Jahrestages von allen noch lebenden 
Kämpfern unter Meinen lieben Landsleuten dankbar 
empfunden werden und wird der jüngeren Generation 
ein erneuter Antrieb ſein, die Bahn der Ehre der 
Väter ſtets würdig und wohl vorbereitet zu betreten. 
Friedrich Großherzog v. Baden. Freiburg. 29. Sept.“ 

— Die Großherzogin von Sachſen⸗Weimar iſt der 
„Weimar.⸗Ztg.“ zufolge in Heinrichsau am gaſtriſchen 
Fleber erkrankt. Das Allgemeinbefinden war geſtern 
Morgen beſſer; die Krankheit nahm bis jetzt einen 
günſtigen Verlauf. 

— Eine hedeutfame Kundgebung in Sachen Stöcker 
wird vom Rhein gemeldet: Freiherr v. Plettenberg, 
der Führer der rheiniſchen Konſervatlven, veröffentlicht 
eine Erklärung, die aufs Entſchledenſte dle Intriguen 
des Hofpredigers a. D. Stöcker gegen den Fürſten 
Bismarck verurthetlt. 

Oeſterreich Ungarn. 

— Der König von Sachſen iſt geſtern früh in 
Wien eingetroffen und am Bahnhof vom Katſer Franz 
Joſef, der ſächſiſche Uniform mit dem Bande des 
Großkreuzes des Albrechtsordens angelegt hatte, 
empfangen worden. Die Begrüßung war eine äußerſt 
herzliche. Nach Vorſtellung des Gefolges begaben ſich 
die Mojeſtäten gemeinſam nach der Hoſburg. Mit 
demſelben Zuge iſt der Prinz Friedrich Leopold von 
Preußen angekommen, hat aber, da derſelbe im 
ſtrengſten Incognito reiſt, an dem Empfange und der 
Begrüßung nicht theilgenommen. 

— Bei der Gemeindexrathsſtichwahl im erſten 
Wahlkörper im Bezirke Neuban wurde der Untiliberale 
Lehofer mit 214 Stimmen gegen den Liberalen 
Frauenberger gewählt, der 172 Stimmen erhielt. 
Die Majorltät der Antiliberalen beträgt nunmehr 92 
Stimmen, und haben dieſelben damit die Zweidrittel⸗ 
majorttät erreicht, welche für verſchiedene Beſchlüſſe, 
u. a. auch für dle Bürgermeiſterwahl, nothwendtg iſt. 

— Der ungariſche Budgetvoranſchlag für 1896, 
den Finanzminkſter Lucacs am Montag dem Abgeord⸗ 
netenzauſe vorlegte, enthält eine Geſammtausgabe von 
472 987 244 und eine Geſammtein nahme von 473064398 
Gulden. Es verbleibt ſomit ein Ueberſchuß von 
77 154 Gulden. In der ordentlichen Gebahrung 
allen beträgt der Ueberſchuß 25 277 757 Gulden. In 
der Erläuterung zu dem Budget wird die Erhöhung 
der ordentlichen Ausgabe um 16 Millionen Gulden 
durch den ſteigenden Bedarf der Staatsbetriebe be⸗ 
gründet, wie Staatsbahnen, Maſchinenfabriken, Elſen⸗ 
werke, Poſt, Telegraph, Telephon und das Tabak⸗ 
monopol, welche Betriebe auch ſteigende Erträgniſſe 
aufweiſen. Für die Staatsbahnen ſind auch im Extra⸗ 
ordinarium 72 Millionen Gulden mit dem Bemerken 
eingeſtellt, daß der Bedarf auch hiermit nicht gedeckt 
iſt, weshalb für die Ergänzung des Fahrparkes ꝛc. 
eine Kreditoperation nöthig ſein wird. Erhöhten Be⸗ 
darf zeigen das Miniſterlum des Innern wegen der Er⸗ 
richtung der Standesämter, ſowie der Vermehrung der 
Gendarmerle und der Staa: polizei, ferner das 
Miniſterpräſidium wegen der Koſten für die 
Millenntumsfeier, das Miniſterium für Kultus und 
Unterricht wegen der ausgiebigeren Unterſtützung der 
Kirchen und der Errichtung von 400 neuen ſtaatlichen 
Volksſchulen anläßlich der Millenniumsfeter, ſchließlich 
das Aderbauminiftertum wegen der Ausdehnung des 
landwirthſchaftlichen Unterrichts. Dagegen zeigen die 
direkten und indirekten Steuern, ſowie ſämmtliche 
Staatsbetriebe, erhöhte Erträgniſſe, ſodaß ein Ueber⸗ 
ſchuß der geſammten Finanzgebahrung mit Recht er⸗ 
wartet werden kann. 

— Die Blätter beſprechen das ungariſche Budget 
ſehr günſtig. Die „Neue Freie Preſſe“ hebt hervor, 
das wirkliche Ergebniß des Jahres 1894 habe den 
Voranſchlag um 15 Millionen Gulden überſtiegen; das 
Budget für 1896 veranſchlage die direkten Steuern 
und die Verzehrungsſteuern zu den gleichen Beträgen 


wie im Vorjahre, obwohl die Einnahmen der eujien 
acht Monate 1895 eine bedeutende Mehreinſtellung ge⸗ 
rechtfertigt hätten. 

— Das ungariſche Abgeordnetenhaus nahm die 
Vorlagen über die Reception der jüdiſchen Religion, 
ſowie über die freie Religionsübung unverändert in 
der Faſſung des Ausſchuſſes an. 

Italien. 

— Der König wird am 2. Oktober, dem Jahres⸗ 
tage des römiſchen Plebiscits aus Monza hier wieder 
eintreffen, um perſönlich die Preiſe für die Sieger im 
Scheidenſchießen zu vertheilen. 

rankreich. 

— Der König der Belgier verließ geſtern Vor⸗ 
mittag Paris, nahm in Chantilly Aufenthalt, wo er 
das Schloß in Begleitung des Herzogs v. Aumale 
beſichtigte und ſetzte dann ſeine Reife nach Brüſſel 
Nachmittags fort. — Der ruſſiſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Fürſt Lobanow, beſuchte geſtern den Miniſter 
des Auswärtigen Hanotaux. 

— Von den ſett dem erſten Transporte hier ein⸗ 
getroffenen Reconvalescenten der Madagaskar⸗Expedi⸗ 
tion find nur 9 gefterben; 400 befinden ſich auf dem 
beſten Wege der Beſſerung und nur 3 ſind noch ge⸗ 
fährlich krank. 

— Nach Meldungen aus Boulogne zerſtörte eine 
Feuersbrunſt mehrere kleine Schiffswerften. Sieben 
im Bau befindliche Schiffe von geringem Tonnen⸗ 
gehalt ſind mitverbrannt. Die Urſache des Feuers iſt 
unbekannt. 500 Arbeiter ſind beſchäftigungs los ge⸗ 
worden. 

Rußland. 

— Der Kaiſer wohnte am Sonntag mit dem Groß⸗ 
fürſten Wladimir der Grundſteinlegung der neuen 
Kirche in Zarskoje Sſelo bei, welche die Küraſſiete 
zum Andenken an die Vermählung des Kaiſers er⸗ 
richteten. — In der Woche vom 22 —28. September 
find über die Hauptzollämter 7 974000 Bud Getreide 
ausgeführt worden. Davon entfielen auf Weizen 
3 333 000 Bud (gegen 2 973 000 in der Vorwoche), 
Roggen 1 058 000 Pud (gegen 1110 000 in der Vor⸗ 
woche), Gerſte 2 686000 Pud (gegen 2 467 000 in 
der Vorwoche), Hafer 755 000 Pud (gegen 1 481 000 
in der Vorwoche), Mais 142 000 Pud (gegen 42 000 
in der Vorwoche). Die Getreidevorräthe betrugen: 
Weizen 44 077 000, Roggen 19 786 000, Gerſte 
5 297 000, Hafer 9 665 000, Mais 1 618 000 Bud. 

Großbritannien. 

— Das „Reuterſche Bureau“ erfährt, daß die 
Schlußfolgerung, das Zuſammenziehen des engliſchen 
Mittelmeergeſchwaders bei Lemoos ſtehe in Verbindung 
mit der arme niſchen Frage, jeder Grundlage entbehre. 
In der Behandlung der armeniſchen Frage ſei in den 
letzten Tagen keine Aenderung eingetreten. Wie das⸗ 
ſelbe Bureau nach amtlicher Information mittheilt, 
veröffentlicht die Pekinger Amtszeitung ein Dekret, 
durch welches der Vizekönig der Provinz Sz'Tſchwan 
wegen Nichtbeſchützung der Miſſionare ſeiner Würde 
verluſtig und für unfähig erklärt wurde, je wleder ein 
Amt zu bekleiden. Dieſe Beftrafung erfolgte, heißt es 
in dem Dekret, damit ſie Anderen zur Warnung 
diene. Auch die Berurthetlungen der unteren Beamten, 
welche es unterließen, die erforderliche Thätigkeit zu 
entwickeln, ſind in dem Dekret enthalten. 

— Nach der „Times“ iſt Str Francis Scott, der 
Polizelinſpektor an der Goldküſte, telegraphiſch nach 
London berufen worden, um mit der Regierung über 
eine militäriſche Expedition gegen die Aſchantis zu bes 
rathen, für den Fall, daß ein Krieg mit den Aſchantis 
unvermeidlich iſt. 

Japan. 


— Einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ 
aus Yokohama zufolge handelt es ſich bei dem Anſchlag 
gegen das Leben des Marquis Ito nicht um ein be⸗ 
reits ausgeführtes Attentat, ſondern um eine Ver⸗ 
ſchwörung, die rechtzeitig entdeckt wurde und nach 
welcher Ito Mittwoch Nacht ermordet werden ſollte. 
Es ſind Schriftſtücke aufgefunden, durch welche die 
Theilnehmer an der Verſchwörung entdeckt ſind. 


Aus Reich und Provinz. 


Grünberg, 30. Sept. Ein Bezirks ⸗ Parteitag 
der Freiſinnigen Volkspartei für Nlederſchleſien (Vers 
band Glogau) findet Anfang November hier ſtatt. 

Leipzig. 30. Sept. Der Chefredakteur der 
„Leipziger Volkszeitung“, Reichstagsabgeordneter Dr. 
Schönlank, wurde heute vom hleſigen Schöffengericht 
wegen Beleidigung des Vorſitzenden des Deutſchen 
Patrioten⸗Bundes zur Errichtung eines Völkerſchlachts⸗ 
Denkmals bei Leipzig. Architekten Thieme, zu 150 Mk. 
Geldſtrafe eventuell 15 Tagen Haft verurtheilt. 

Köln, 30. Sept. Wie die „Köln. Volkszeitung“ 
meldet, explodirte heute auf dem bei Emmerich liegenden 
Schleppdampfer „Lombock“ der Dampik ſſel; drei Pers 
ſonen find verunglückt. 

Zwickau, 30. Sept. Der in Zwickau verſammelle 
Geſammtvorſtand des evangeliſchen Bundes bewilligte 
eine Gabe von 20000 Mk. zum Bau eines evangeli⸗ 
ſchen Diakoniſſenhauſes in Freiburg im Breisgau für 
Baden und Elſaß⸗Lothringen. 

Lübeck, 30. Sept. Die Deutſch⸗nordiſche Handels⸗ 
und Induſtrie⸗Ausſtellung wurde heute Nachmittag 
durch den Bürgermeiſter Dr. Behn geſchloſſen. 

Tarnowitz, 30. Sept. Zwiſchen dem General⸗ 
director des Grafen Guido Henckel v. Donnersmarck, 
Herrn Nodda, und dem Aſſeſſor Kuehnemann fand im 
Tarnowitzer Walde bei Tarnowitz ein Duell ſtatt, bei 
dem Nodda durch einen Schuß in den Oberſchenkel 
verletzt wurde. Die Urſache des Duells war ein 
zwiſchen Beiden eniſtandener Streit, in deſſen Verlaufe 
Kuehnemann dem Nodda eine Ohrfeige gab. a 

Breslau, 30. Sept. Der Wurſtfabrikant Carl 
Gieſche wurde heute im Wiederaufnahmeverfahren von 
der Anklage bezüglich der wiederholten Stttlichkeits⸗ 
verbrechen, begangen an der unverehelichten Schneider, 
freigeſprochen. Er war am 18. Dezember 1893 aus 
dieſer Anklage zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt 
worden. — Heute findet vor dem Schwurgericht in 
Beuthen die Verhandlung gegen den Wilderer Sobczyf 
wegen drelfachen Mordes ſtatt. Der Zudrang des 
Publikums iſt ſehr ſtark. 

Altenburg, 27. Sept. Amtsentſetzung wegen 
Austritts aus der Kirche iſt gegen den Volksſchullehrer 
Otto Voigt ausgeſprochen. Voigt war von der evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſchen Landeskirche zur ſeparirt lutheriſchen 
Kirche Sachſens und anderer Staaten übergetreten. 
Die Disciplinarkammer hat auf Dienſtentlaſſung unter 
Belaſſung der geſetzlichen Penſion auf ein Jahr er⸗ 
kannt. 

Lauenburg, 29. Sept. Die Strafkammer ver⸗ 
handelte geſtern gegen den Nachtwächter Jeſchke aus 
Charbrow. Er wurde im Dienſt von einem Böttcher 
angefallen und gewürgt; in der Nothwehr griff er 
zum Meſſer und ſtach blindlings zu, wodurch der An⸗ 
greifer ein Auge verlor. Jeſchke wurde, da er in 
Nothwehr gehandelt, freigeſprochen. 

Danzig, 30. Sept. Heute Vormittag wurde das 


auf dem jenſeitigen Ufer der Weichſel geradeüber der 
Klawitterſchen Werft auf dem Troyl belegene Grund⸗ 
ſtück des Herrn Kuntze, genannt zum „Rothen Hof, 
ein Raub der Flammen. Die Scheune mit ſämmk⸗ 
lichem Einſchnitt brannte total nieder, während das 
daneben befi dliche Wohnhaus noch tbeilweiſe gerettet 
wurde. — Geſtern fand in der durch tropiſche Pflanzen 
geſchmackvoll decorirten Schleßhalle des Schützen hauſes 
die Prämiirung für gute Pflege der im Mai dieſes 
Jahres ſeitens des Gartenbauvereins an etwa 40 
Kinder der hieſigen Volksſchulen abgegebenen circa 
1000 Blumentopf⸗Pflanzen ſtatt. Auf gedeckten Tafeln, 
an denen ſich die Namen der Schulen befanden, deren 
Zöglinge die Blumen eingeliefert hatten, waren gegen 
400 Blumentöpfe aufgeſtellt. Die Pflanzen ſtanden 
faſt durchweg im beſten Wachsthum und einzelne auch 
in ſchönem Blüthenſchmuck. 

Dirſchau, 30. Sept. Ein mächtiger Feuerſchein 
erleuchtete am Sonnabend gegen 10 Uhr Abends den 
nächtlichen Himmel. In den fiskaliſchen Kämpen auf 
dem rechten Ufer der Weichſel hinter Zeisgen dorf 
ſtanden einige Getreideſtaken, den Herren Gutsbeſitzer 
Brandt und Albrecht in Zeisgendorf gebörig, in hellen 
Flammen. Trotz der gänzlichen Windſtille fingen 
nach einander alle vier dort ſtehenden Staken und 
eine Bretterbude Feuer und brannten total nieder, ſo 
daß vorſätzliche Brandſtiftung vorliegen muß. Die 
Staken enthielten Haſer von etwa 120 Morgen und 
repräſentiren einen bedeutenden Werth. Glücklicher 
Weiſe waren die aufgeſpeicherten Hafervorräthe gegen 
Feuersgefahr verſichert. — Herr Staatsminiſter a. D. 
Hobrecht aus Gr. Lichterfelde, der Abgeordnete des 
Wahlkreiſes Dirſchau⸗Stargard-⸗Berent, befindet ſich 
zur Zeit in unſerem Wahlkreiſe. Geſtern hielt er ſich 
in Pr. Stargard auf, heute Vormittag traf er bier 
ein und nahm im Hotel Stadt Danzig Wohnung: 
Morgen gedenkt Herr Hobrecht nach Berent zu reiſen. 

S. Krojanke, 30. Sept. Bekanntlich hat die hier 
am 14. v. M. durch den Regierungs⸗Aſſeſſor Raapke 
bewirkte Einberufung von Intereſſenten zwecks Gründ⸗ 
ung einer Genoſſenſchaft zur Meliorirung der hieſigen 
Ländereien nur einen theilwelſen Er olg gehabt, da 
das Hauptprojekt an dem Umſtande, daß die an dos 
Entwäſſerungsgelände angrenzende Forſt ausgeſchloſſen 
werden ſollte, ſcheiterte. Dem Vernehmen nach werden 
neuerdings reglerungsſeitig durch den Forſtmeiſter zu 
Rujan neue Erhebungen angeſtellt, welche die Az 
gelegenheit hoffentlich zu einem befriedigenden Abſchluß 
bringen wird. — Um das wegen Erbſchaftsregultrung 
zur Veräußerung gelangende Dobberſtein'ſche Gul 
baben ſich bereits 18 Käuſer gemeldet. | 

(1) Stuhm, 30. Sept. Das am geſtrigen Abend 
geſehene Feuer bei Peſtlin war auf der Beſitzung de) 
Herrn Wiechowski in Pulkowitz. Wohnhaus, Stall 
und Scheune mit voller Ernte wurden ein Raub der 
Flammen. Die Entftehungsurfoche iſt noch unbekannt | 
— Wegen Mangel an Bauſteinen werden zu dem 
großen Brückenbau in Altmark gegenwärtig Bauſtelne 
mit der Eiſenbahn aus der fteinreichen Gegend bei 
Soldau bergeſchafft. Die Fracht koſtet bis Mlecewo 
pro Wag on 26 Mk. — Gegenwärtig find folgend 
Marktpreiſe bei uns gangbar. Der Scheffel Gerſte 
wird mit 3,40 Mk., Roggen mit 450 ME, Kartoffeln 
mit 80 Pig. bis 1 Mk. bezahlt. Butter preift 90 Bir 
Eier pro Mandel 70 Pfg. Die Pflaumenernte 
eine gute in dieſem Jahre und koſtet ein Scheffel gute 
Einmachepflaumen 2,50—3 Mk. 

Pr. Stargard, 30. Sept. Betreffs des projektürten 
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Pr. Stargard Herr Minifter Hobrecht am S 
in Pr. Stargard ſeinen Wählern die erfreuliche mir 
theilung, daß er bei feinen wiederholten Beſuchen iu 
Miniſterium darüber Gewißheit erlangt habe, da 
man an maßgebender Stelle dem Projekt günſtig 9“ 
ſinnt und auch der eingeforderte Bericht der Eifel! 
bahndirek on zu Danzig für dieſes Projekt in dieſen 
Sinne abgegeben ſei. Der Herr Abg. will bei feine 
jetzigen Reiſe nach Danzig daſelbſt Veranlaſſuſß 
nehmen, über dieſe Frage mit dem Herrn Oberp! 
fidenten zu verhandeln. — Die Belegung der Con rah 
ſteiner Provinzial Irren ⸗Anſtalt mit Kranken, DE 
programmmäßig ſchon zum Oktober erfolgen jollte, ME 
nunmehr bis zum November d. J. verſchoben worden 
Zu dieſem Termin ſollen etwa 120 Patienten nad 
dort überführt werden. N 

r. Pr. Friedland, 30. Sept. Der heute hie 
ſtattgefur dene Jahrmarkt war von Käufern und Ver 
käufern zahlreich beſucht. Der Auftrieb auf dem Vieh, 
markte war mittelmäßig; die Händler zahlten für das 
vorhandene Material recht hohe Preiſe. Auf den 
Krammarkte, wo Geſchäftsbuden in dichtgedränglel 
Menge aufgeſchlagen waren, entwickelte ſich ein ſe 
reges Geihäft. 1 

Mohrungen, 30. Sept. Der Gutsbeſitzer * 
aus Sonnenborn, welcher ſich am Sonnabend au! 
Jagd befand, berührte aus Verſehen den Abzug ſein 
geladenen Gewehres, als er daſſelbe aufhob, und 
Theil der Schrotladung ging einem in der NA 
weilenden Knaben in den Kopf. B. fuhr ſogleich m 
dem Verunglückten, welcher am Sonntoge confirm! 
werden ſollte, nach Mohrungen zum Arzt, um 2 
Schrotkörner entfernen zu laſſen. — Die Kartoffelerilf 
fällt hier ſehr reichlich aus. Dementſprechend tft DE 
Preis auch ein ſehr geringer, ſodaß für den Scheſ 
Eßkartoffeln nur 90 Pfennige gezahlt werden. 

Königsberg, 30. Sept. Die Löbel'ſche Wu 
fabrik abgebrannt — dieſe Kunde pflanzte ſich he 
Morgen von Mund zu Mund fort. — Es war E 
24 Uhr Nachts, als auf der Altſtädtiſchen Feuerwal, 
„Großfeuer“ gemeldet wurde. In dem ge nan 
Geſchäft von Löbel, Altſtädtiſche Langgaſſe 39, Ee, 
Koggen⸗ Straße (Eigenthümerin Fleiſchermeiſte 
Wittwe Frau Löbel) war auf eine bis 10 
vollſtändig unaufgeklärte, ja faſt unerklärlin 
Weiſe ein Brand ausgebrochen und ſchlugen pIöß” 
aus dem ganzen Dache des genannten Hauſes, 
zwar auf der Front in der Altſtädtiſchen Fanggaſſen 
Flammen, die ganze Umgegend tageshell erleuchten, 
zum Himmel empor. Es gelang der cc 
wehr nach zweiſtündiger ſchwerer ur be“ 
das Feuer zu löſchen und auf ſeinen Herd zun 
ſchränken. Um 43 Uhr war dasſelbe gelöſcht. 
allen Umſtänden iſt das Feuer im Souterrain 
Nähe des Ladens ausgekommen; und da da 5, J 
vierftöcige Haus aus Holz und Fachwerk beſtan es 
konnte es nicht Wunder nehmen, daß ſich die Sta on 
blitzſchnell in die Höhe ſchlängelten und dag code 
Gebäude in Brand ſetzten. Der angerichtete ul. 
iſt begreiflicherweiſe ein ſehr beträchtlicher. 9 
vor dieſem Brande war noch ein zweite 1 
Feuer ausgebrochen, und zwar auf einem 5 
raum des drei Stock hohen Hauſes Stein Den 
Wallgaſſe 4. Die Flammen fanden in Dei hatten 
Boden lagernden Sachen gute Nahrung ade Holl 
als die Feuerwehr mit einer Dampſſpritz der Bre 
druckſprizen und der Rettungsleiter auf ches erſol 
ſtätte erſchlen, beinahe die Hälfte des Da 
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Sind vielfach 


Nach elnftündiger Arbeit war hier das Feuer gelöſcht. 
Von dem Feuer find zwei Böden mit den darauf 
befindlichen Wirthſchaftsſachen ꝛc. ausgebrannt, auch iſt 
das Dach ſtark beſchädigt. 


Lokale Nachrichten. 


Den verehrten Leſern der „Altpreußiſchen Zeitung“ 
theile ich hiermit ergebenſt mit, daß ich mit dem heutt⸗ 
gen Tage die Redaktion genannten Blattes übernehme. 

Der Verlag H. Gaartz hofft durch Uebertragung 
einer dauernden Leitung an Unterzeichneten den viel⸗ 
ſeitig ausgeſprochenen Wünſchen nach fortgeſetzt ein⸗ 
heitlicher Geſtaltung des Blattes zu entſprechen. 

Indem ich hoffe, mir das Wohlwollen der verehrten 
Leſer zu erwerben, bitte ich alle Freunde der liberalen 
Sache um eine freundliche, nachhaltige Unterſtützung ihres 
Parteſorganes. 

Elbing, am 1. Oktober 1895. 


Sehr ergebenſt 
Alexander Schultz. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 


Elbing, 1. Oktober. 


Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
2. Oktober: Wolkig, kühler, Regenfälle. 

Zum Kaiſeraufenthalte in Rominten wird 
unterm 29. Sept. geſchrieben: Der Kalſer gewährte 
heute Vormittags dem Vorſitzenden des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zentralvereins für Littauen und Maſuren, 
Herrn Rittergutsbeſitzer Seydel⸗Chelchen, Kreiſes 
Marggrabowa, eine längere Audienz, zu welcher der⸗ 
ſelbe am Freitag telegraphiſch befohlen war. Der 
Kaiser ſetzte die aufgenommene Unterredung noch bis 
zum Beginn des Gottesdienſtes im Parke vor dem 
Jagdhauſe fort und begab ſich um 10 Uhr mit Ge⸗ 
ſolge, unter welchem der kaiſerliche Kammerherr Graf 
Dönboff⸗Friedrichſtein als neu hinzugekommen zu er⸗ 
wähnen wäre, zur Andacht nach der Sankt Hubertus⸗ 
kapelle, wohin auch Herr Seydel⸗Chelchen und Herr 


Re gierungsrath v. Schwichow⸗ Gumbinnen folgten. 


Der Gottesdienſt wurde dieſes Mal nicht dur 

Superintendenten Wodäge, wie hen bestimmte err, 
ſondern durch Herrn Prediger Wormit⸗ Goldap, den 
eigens für die kalſerliche Kapelle beſtimmten Geiſt⸗ 
lichen, welchen der Kalſer hierbei näher kennen zu 
lernen beabſichtigte, abgehalten. Herr Wormit predigte 
über die Epiſtel des heutigen Sonntages, Epheſer 3, 
13—21. Zum Beginn der Andacht trat der von Herrn 
Küßner⸗Theerbude gebildete gemiſchte Chor durch 
Vortrag des Liedes „Groß iſt der Herr“ in Aktion. 
Die Andacht währte von 10—11 Uhr. Zu derſelben 
waren auch die Offizlere der in Iſchlaudzen und 
Szittkehmen ftehenden beiden Compagnien Infanterie 
acht an der Zahl, und ein Aſſiſtenzarzt, wle auch je 
6 Unteroffiziere befohlen worden. Nach der Andacht 
wurden bie erſchienenen neun Offiziere wie auch Herr 
Regierungsralh von Schwihow und Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Seydel vom Kaiſer zum Frühſtück ge⸗ 
laden. Das Publikum war heute bedeutend 
zahlreicher als am vergangenen Sonntage erſchienen. 
— Der Kalſer hat heute auf der Frühpürſche im 
Belauf Theerbude einen kapltalen 
Der Monarch beabſichtigt, ſeinen Aufenthalt in der 
Rominter Halde zu verlängern und ſich erſt Ende 
dieſer Woche nach Hubertusſtock zu begeben. 

Zur Wahl eines neuen Landſchaftsdirektors 
des Danziger Landſchaſts⸗Departements werden bis 
letzt folgende vier Kandidaten genannt: 1) Land⸗ 
ſchaftsrath Röhrig auf Wyſſetſchin (Kreis Neuſtadt) 
ſelt ctwa 15 Jahren im Ehrenamt bel der Landſchaft; 
2) Landſchaſts⸗Depuitter von Rümcker auf Kokoſchken 
(erels, Danziger Höhe), desgleichen ſeit 12 Jahren bei 
der Landſchaft; 3) Landſchafts⸗Deputirter Paſchke 
auf Orle (kreis Beren.), desgleichen ſeit etwa 9 
Jahren bei ber Landſchaft; 4) Landſchafts⸗Deputirter 
Meyer auf Rottmanns dorf (Kreis Danziger Höhe) 
desgleichen ſeit etwa 33 Jahren bei der Landſchaft. 
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Die Coſtüme waren auch geſtern wieder prä 
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bis zum 1. September Herr Barke inne 
Die Meſſerſtecherei fängt bereits an, auf dem 
der Jugend feſten Fuß zu faſſen. Geſtern 
n brachte der 12jährige Sohn des Schuh⸗ 
3 H. in Berendshagen mittels eines Schub: 
Weben ers einem im gleichen Alter ſtehenden 
daß örglliche bedeutende Verletzung am Halſe bei, fo 
Veranlaſſur Hllſe nachgeſucht werden mußte. Die 
a 9 zu dieſer rohen That war ein kleiner 
ohnungs 
Umzug nimmt denen, Der diesjährige Oktober⸗ 
wir ſonſt gewöhnt fing ᷣ78ßere Dimenſionen an, als 
ii Hauser. wo mehr als die an 
n anderes Heim für v. „Hälſte 
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ult mo Auguſt ein Beſta 
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nehmen; 


38, von denen 36 als geneſen entlaſſen und 2 geſtorben 
ſind. Es bleibt ſomif ultimo September ein Beſtand 
von 38 Kranken (25 männl., 13 weibl.) 
Schöffengericht. Die unverehelichte Anna Dreyer, 
ohne feſten Wohnſitz, wurde wegen Körperverletzung 
zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt; ebenſo der Schloſſer 
Auguſt Abraham wegen demſelben Vergehen zu 2 
Monaten Gefängniß. — Der frühere Oberkellner, 
jetzige Strafgefangene Guſtav Kühn von hier erhielt 
wegen Bedrohung des Todtſchlags 1 Woche Gefängniß. 
— Der Schneider Herrmann Goronzy von hier miß⸗ 
handelte im betrunkenen Zuſtande feine auf demſelben 
Flur wohnende Nachbarin mittels eines ſogenannten 
Preßholzes, was er mit einer Woche Gefängniß büßen 
muß. — Die Kellnerin Martha Nagel, zur Zeit in 
Pr. Stargard in Unterſuchungshaft, die beſchuldigt 
iſt, einen Rock unterſchlagen zu haben, wurde freige⸗ 
ſprochen. — Der Arbeiter Joſeph Wohlgemuth aus 
Tolkemit entfernte ſich nicht auf wiederholte Aufforder⸗ 
ung des Beſitzers Kaminski in Tolkemit aus deſſen 
Behauſung, wofür ihn eine Geldſtrafe von 
15 Mark event. 5 Tage Gefängniß traf. 
— Der Arbeiter Hermann Bechler von hier hatte ſich 
wegen Beamtenbeleidigung und Widerſtands gegen 
die Staatsgewalt zu verantworten, indem er dem 
Polizetfergeanten Schenklun beleidigende Worte zu⸗ 
gerufen. 5 Wochen Gefängniß ſind dafür feſtgeſetzt. 
— Dem Kaufmann Friedrich Ellert von hier wurde 
zum Vorwurfe gemacht, an eine betrunkene Perſon 
geiftige Getränke verabfolgt zu haben; dieſes hat ſich 
jedoch nicht beſtätigt, weshalb Freiſprechung erfolgte. 
— Die Schulknaben Hermann Grabowski, Reinhold 
Preuß, Guſtav Gefroy, Arbeitsburſchen Albert Roloff, 
Guſtav Scl Klempnerlehrling Albert Gefroy 
Maurerlehrling Franz Kuhlmann von hier find be⸗ 
ſchuldigt, dem Fuhrhalter Neumann ein Quantum 
Kirſchen aus deſſen Garten entwendet zu haben. 
Kur und Preuß ift ein neuer Verhand⸗ 
n anberaumt, während die ü 8 
geſprochen wurden. f Pie eee 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 30. September. 

Wegen Forſtdiebſtabls erhielt die Arbelterfrau 
Marie Albrecht aus Tolkemit 3 Monate Gefängniß; 
die Arbeiterfrauen Kaminski, Döring, Nickel je 3 Tage, 
Häſe, Hafke, Radan und Wolkomwskl je 1 Tag. — 
Die Arbeiter Johann Koſching, Herrmann Tetzlaff, 
Peter Koſching und Herrmann Koſching, hier in Unter. 
ſuchungshaft, ſind beſchuldigt, 3 Gänſe geſtohlen zu 
haben, was heute durch die Beweisaufnahme beſtätigt 
wurde. Johann Koſching wurde zu 9 Monaten, 
Herrmann Tetzlaff zu 6 Monaten, Peter Koſching zu 
3 Monaten, Herrmann Koſching zu 2 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — Die Sache gegen den Korb⸗ 
e W in aus Marienburg wegen 

Iſſentlicher falſcher Anſchuldigung wurde ünf⸗ 
ſtündiger Verhandlung 5 8 e 


— 


Militäriſches. 

— Die Ernennung der preußtſchen Prin 
n def pflegt in der Regel zu 1 0 
15 ben den Rang als Generalmajor haben. Katjer 

beim I. wurde allerdings ſchon als Oberſt am 
5 N 1817 2 50 des damali 
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Als das für den a zu erwarten ſteht. 


In demſelben Verhältniß beſand ſich aber auch 


Ni welche gelegentlich der 
150jährigen Jubelfeter des Regiments im Jahre 1891 


dadurch einen beredten Ausdruck fanden, daß das 
<eeoffislexcorps als Jubiläumsgeſchenk die filberne 
darbrachte, welchem, im 
ein Matroſe den Bügel 
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Soziales. 


begann geſtern im Reichstagsgebäude ſeine 
Die neue preußiſche Zentral⸗Gen ii 3 Venen. 
⸗Genoſſen 3 ii 
Kaſſe wird Dienſtag Nachmittag in a Münch nchen. 1. Ott. Nach einer Meldung der 


theenſtraße 42, die 


der Prüſung der zahlreich eingegan 
genen Anmeldungen 
von Stellenbewerbern. Der Direktor der Kaſſe, Fehr. 
v. Hüne, hat in dem Geſchäftshauſe ſelbſt Wohnung 
ire Zu Mitdirektoren ſind Dr. Heiligenſtadt, 
isher Privatgelehrter und der bisherige Vorſteher der 
Reichsbank⸗Nebenſtelle in Neuwied zur Megede er⸗ 
8 Ueber die Zuſammenſetzung und den Umfang 
2 in Ausſicht genommenen Ausſchuſſes wird dem⸗ 
0 Fine königliche Verordnung erſcheinen. Alle 
nd Dingen des Direltoriums über Geſchäfts⸗ 
6. werden durch die „Berliner Korreſpondenz“ 


erfolgen. 
Preßſtimmen. 
Die a ſt N 
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Thätigkeit beginnen, zunächſt mit] F 


Vermiſchtes. 


— Wahlmache. Wie die Antiſemiten im Allge⸗ 
meinen und Ablwardt im Beſonderen Wahlen zu 
„machen“ verſtehen, darüber wird dem „Niederſchl. 
Anzeiger“ nachträglich noch folgende amüſante Hiftorte 
mitgetheilt. Es war in dem Wahlkreiſe Kolberg⸗Kös⸗ 
lin, wo Ahlwardt ſeinerzeit für jeinen Genoſſen Paaſch 
die Agitatlon betrieben hat. Mit einem mächtigen 
Knüttel bewaffnet, geht Ablwardt über Land, gefolgt 
von ſeinem getreuen Schröder, der eine geheimnißvolle 
Mappe unter dem Arme trägt. Auf dem Felde iſt 
ein Landmann mit Pflügen beſchäftigt. Ahlwardt tritt 
an ihn heran. „Wieviel Morgen haben Sie, mein 
lieber Freund?“ fragt er den fleißigen Landbauer. 
„Zehn Morgen,“ verſetzte dieſer. „Wie, nur zehn 
Morgens“ erwidert Ahlwardt und zieht die Brauen 
in die Höhe, „das iſt doch viel zu wenig. Ste müſſen 
mehr haben. Wie heißen Ste denn?“ Der Bauer 
zuckt die Achſeln und nennt ſeinen Namen. Ahlwardt 
wendet ſich zu ſeinem Adjutanten und ſagt mit ge⸗ 
wichtiger, feterliher Miene: „Schröder, notiren Sie, 
der Mann muß noch zehn Morgen haben.“ Schröder 
notirt. „Wieviel Kühe haben Sie?“ fährt Ahlwardt 
dann zu fragen fort. „Eine Kub,“ verſetzte der Mann. 
„Wie, nur eine Kuh? Das iſt unerhört! Schröder, 
bitte, notiren Ste, der Mann muß noch zwei 
Kühe haben.“ Schröder notirt abermals. Der Bauer 
ſieht erſtaunt drein und fragt, wie denn der freigebige 
Wundermann ihm ſo reichliche Beſcheerung verſchaffen 
wolle. Nun kommt Ahlwardt zur Sache: „Sehen 
Ste, mein Lieber,“ jagt er, „ich bin der Ablwardt, 
und wenn Ste jetzt bei der Wahl meinen Freund 
Paaſch wählen, dann werden wir es durchſetzen, daß 
alle Juden aus dem Lande gejagt werden und ihr 
Geld konfiszirt wird. Dann ſind wir reich genug, 
um allen kleinen Leuten aufhelfen zu können, und daß 
Sie zu Ihrem Rechte kommen. dafür werde ich ſchon 
ſorgen. Aber Sie müſſen Paaſch wählen.“ Sprach's 
mit warnend erhobenem Finger und ging gravitätiich 
von dannen, gefolgt von ſeinem treuen Schröder. 
Im Konzert. Erſter Beſucher: „Ich finde, 
daß Fräulein Tremolini heute nicht mit dem richtigen 
Gefühl ſingt. Was meinen Ste?“ Zweiter Beſucher: 
„Ja, wenn die Gefühl hätte, dann würde fie über⸗ 
haupt nicht ſingen.“ 

— Mißverſtändniß. Portler (im Hotel): „Darf 
ich zur Ausfüllung der Fremdenliſte wohl um Ihren 
Namen und Charakter bitten?“ Fremder: „Ich heeße 
Gottlieb Schulze und von Charakter bin ich Sie e 
biſſel hitzig, aber ooch gleich wieder gut.“ 

— Die Dreizehn. „Es iſt kein Zweiſel,“ er⸗ 
zählte dieſer Tage Sardou, „daß die Dretzehn Unglück 
bringt. Ich erinnere mich genau, daß ich im Jahre 
1843 mit Jules Durand und anderen Freunden 
ſpeiſte. Da mitten im Eſſen merkte Durand, daß wir 
dreizehn bei Tiſch waren. Er wurde todtenbleich und 
ſagte: das bedeutet meinen Tod.“ — „Nun, und? ..“ 
„Und geſtern iſt mein alter Freund geſtorben,“ er⸗ 
widerte Sardou. „Ja, aber was hat das damit zu 
thun? .... „Ste verſtehen aber auch nichts.“ ent⸗ 
gegnete Sardou mit allem Ernſte, deſſen er fähig war. 
„Ich ſagte doch, es war im Jahre 43! nun aljo: vor 
52 Jahren!“ „Und was tft 527“ fragte ich.“ „Vier⸗ 

lzehn!“ 
. Himmel in die Hölle. „Mein Fräu⸗ 
lein, der höchſte Wunſch meines Lebens iſt, mir einen 
eigenen Herd zu gründen „So ſprechen Sie 
doch mit meiner Mutter!“ „O, theure Laura, ſo dürſte 
ich hoffen?“ „Warum nicht? Ich glaube, meine 
Mutter würde — ganz gern noch einmal heitrathen!“ 


a Brieftaſten der Redaktion. 
Ein Schüler. 


deren eint = ER 
meiften dert anführſt, giebt es in groß 


— 


8 r nahm einen Bitteren. — 3) Est modus in rebus, 
Mob Certi denique fines — a f 
Ode, einige find äußerſt fein, — 4) Musis, moribus 


et publicae laetitiae (Inſchrift auf dem Coblenzer 


Stadttheater) — Als die Muſen geſtorben waren, 
lachte das Publikum. — 5) Ars longa, vita brevis 
6) le lange Kunſt, das Leben kurz zu machen. — 
) Dixit et intravit dubitati tecta parentis — 


Dedelde ljelten Vater den 
Deckel "Er trat ſeinem verzweif 


Telegramme 


der 5 
„Altpreußiſchen Zeitung. 


Berti der Internationalen 
Erdmeſſung 1. Okt. Der Congreß der J 


chener Neueſten Nachrichten aus Freiſing find die 
aß⸗Halle und de Erport⸗ Halle der Brauerei Wiſen⸗ 
tefon vollſtändig niedergebrannt. 
Beuthen, 1. Okt. 
a: die Beweisaufnahme beendet und finden beute 
5 aldoyers und das Urtheil ſtatt. 
Wien, 1. Okt. Die Polizet verhaftete den Platz⸗ 
Agenten Kugler, welcher nach Verkündigung des 
Wahlergebnifieg der Gemeinderaths⸗Stichwahlen auf 
der Straße ſchrie: „Nieder mit den Juden.“ 

Prag. 1. Ott. In einem Schreiben an die Egerer 
Handelskammer erklärt Doktor von Plener, daß dle 
gleichen Gründe, welche ihn zum Rücktritt aus dem 
parlamentariſchen Leben beſtimmten, ihn binderten, ein 

andat zum Abgeordneten anzunehmen. 

Budapeſt, 1. Okt. Die Veranlaſſung zu dem 
gemeldeten Zuſammenſtoß in Bekos war eine Jahr⸗ 


marktſchlägerei. 
es Morgen mit dem Insleben⸗ 


Budapeſt, 1. Okt. 
treten des kirchenpolttiſchen Geſetzes 55 


Standesamte di Cwwlltrauung ſtatt. 
8 die Tochter Se Reichstagsabgeordneien Mezni, 
euge iſt d inifter Erdelyl. 
emberg, 1 A 23 Landtagswahlen find 
en 22 Reſultate beta, 3 9 Wieder⸗ 
gewählte. Krakau wäblte 2 Liberale. 8 
Petersburg. 1. Okt. Der Kaiſer empfing den 
Flügeladjutanten von Moltke in Audienz. 

Krakau, 1. Okt. Morgen ſpricht Baden noch in 
ſeinem galtziſchen Landtagswahlkreiſe vor den Wählern 
a Krakauer Großgrunbbejtbed, doch wird er nur 
gallzii ältniſſe erörtern. f 

Trieſt 1. 17 5 In Parenzo wurden 5 junge 
Leute zu 5—10 Tagen Haft verurtheilt, weil ſie am 
20. Sept. Kokarden in den italieniſchen Nationalfarben 
im Knopfloch getragen hatten. 


In dem Prozeß Sobczyk 


Paris, 1. Okt. Einer Depeſche des Generals 
Duchesne zufolge überſchritt derſelbe am 23. September 
ohne Widerſtand zu finden die Ankaraka⸗ Berge und 
am andern Tage ohne auf die Hovas zu ſtoßen die 
Lahovitra- Berge. Der General marſchirt nunmehr 
auf Beley. ungefähr 35 Meilen von Tananariva ent⸗ 
fernt. Der Geſundheitszuſtand und die Stimmung der 
Truppen iſt vorzüglich. 

Paris, 1. Okt. Das aus Anlaß des Todes 
Paſteurs hier eingegangene Condolenz⸗Telegramm des 
unter Profeſſor Koch's Leitung ſtehenden Inſtltuts 
für Infektionskrankheiten hat folgenden Wortlaut: 
Tiefbewegt durch den von der ganzen Welt empfundenen 
Verluſt, welchen das Inſtitut Paſteur ſoeben durch 
den Tod ſeines genialen Begründers erlitten hat, 
überſendet das Berliner Inſtitut für Infektionskrank⸗ 
heiten den Ausdruck der warmen Antheilnahme an 


dem allgemeinen Schmerze. 
London, 1. Okt. Reuters Bureau meldet aus 
Conſtantinopel: Geſtern mantfeftirten Rumänen in 


Stambul. Die Poltzei zerſtreute die Menge. Mehrere 
Perſonen wurden getödtet oder verletzt und viele ver⸗ 


haftet. 

London. 1. Okt. Nach einer Reuter Meldung 
hat der franzöſiſche Geſandte von der chineſiſchen Re⸗ 
glerung Genugthuung für den Angriff auf die fran⸗ 


zöſiſche Miſſion verlangt. 

Sofia, 1. Okt. Der Appell⸗Gerichtshof hat Luka⸗ 
now und Karagtew freigeſprochen. 

Algier, 1. Okt. Bei einem Streite in Arbal an 
der Marokkaniſchen Greaze wurden 6 Menſchen ge⸗ 
tödtet. Ein anderer Zuſammenſtoß fand zwiſchen zwei 
Stämmen ſtatt, wobei eine größere Zahl Menſchen 
ums Leben kam. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 1. Okt. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 30.9. 1.110. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,96 | 100,90 
3½ pCt. 101,50 101,50 


eſtpreußiche Pfandbriefe. 
Oeſterreichiſche Goldrente RR 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 
Bestie an knoten 
Oe eee ee Banknoten 
Deutſche Reichsanleihe 


103,40 103,50 
103,30 | 103,70 
. 220,05 | 220,15 
169,40 | 169,45 
. 104,10 | 104,10 


4 pCt. preußiſche Conſolns 103,90 103,90 
4 pCt. Rumänie ere 89,60 89,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. | 124,00 | 123,90 
PBrodutten-Bdrie, 
Cours vom 30.19. | 1.110. 
Weizen Oktober 140,00 140,50 
Mai 0,00 149,75 
Roggen Oktober. 117,70 117,50 
. 117,70 126,25 
Tendenz: feſter. 
etroleum looo 20,30 20,10 
Rüböl Oktober 43.10 43,50 
n | 43,40 | 44,30 
Spiritus Oktober 3700 37,00 
Königsberg, 1. Okt., 12 Uhr 55 Min. Mittags. 


cr ortatius und a: 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingentirt. ah 53,25 „ Brief. 

Loco nicht contingentirt . 32,75 „ Geld. 


Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
versenden franco 
Buxkin-Stoffe, doppelbreit 
a Mk. 1.55 per Meter 
Chewiots u. Velours, doppelbreit 
a Mk. 1.95 per Meter 


Muster umgehend franco ins Haus. 


.. ⁰˙:mm ⁵ K ⁵ 


5 Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Feſtgottes ien an den beiden erſten 
Tagen des Laubhüttenfeſtes. 
Mittwoch, den 2. Oktober, Abends 52 Uhr. 
Donnerſtag, den 3. Oktober, Abends 53 Uhr. 
Donnerſtag, den 3., und Freitag. den 4., 

Morgens 81 Uhr, Predigt 93 Uhr. 


— Fe 
Elbinger Standesamt. 
Vom 1. Oktober 1895. 

Geburten: Arbeiter Robert Menzel 
T. pr. Arzt Dr. Alfred Lotzin T. 
— Arbeiter Leopold Kaſimir S. 

Aufgebote: Schmied Rudolf Ol⸗ 
ſchewski mit Regine Stanowski. — 
Arbeiter Ernſt Kriehm mit Maria Langer. 
— Arbeiter Peter Allert mit Arbeiter⸗ 
Ww. Mathilde Groß, geb. Fuß. — 
Hausdiener Wilhelm Kahrau mit Wil⸗ 
helmine Lemke. — Töpfer Julius Kolm⸗ 
ſee⸗Elbing mit Martha Schiek-Kr. Bie⸗ 
land. — Arbeiter Gottfried Krüger⸗ 
Elbing mit Arbeiter-Ww. Luiſe Tobinski, 
geb. Arndt⸗Deutſchendorf. h 

Sterbefälle: Arbeiter 1015 Thiel 
T. 3 M. Putzermeiſter Anton 
Schimiratzki 61 J. — Schmied Eduard 
Nendza S. 6 M. — Werkmeiſter 
Heinrich Wehrmeyer 62 J. 


S 
Stadt Theater 
See 


Dienſtag, den 1. Oktober, 1895: 
Madame Sans Gene. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Victorien Sardou. 


Mittwoch, den 2. Oktober 1895: 
Geſchloſſen. 


— 


1 den 3. Oktober 1895: 


um 1. Male: 
Maria und Magdalena. 


Schauſpiel in 4 Akten von Paul Lindau. 


— . m mn ni m nung] 
* , a Vz 
DOOOOOOOOCOOCHRBTOOOOBOOO00000000000000000000000000% 


| 


— ͤ — — 


für die Herbst- u. Winter-Saison 
sind in grösster Auswahl eingetroffen. 


Joh. Lau. 


Tuch-, Manufactur- und Modewaaren. Confection. 
6 . ¼— 1 


Feſche, flotte Jaquetts, 
Capes u. Räder, 


nur neueſte Berliner Facons, 
D billigst. @ 


m near 
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— miererer D. Loewenthal' Kaufhaus. 
der Elbinger Schauspielhaus-Actien-Gesellschaft vom 30. Juni 1895. | 11V. 3 
Activa. Passiva. ) 
AI A 151 | K M . 
An Grundstück-C onto 72000 — Per Actien-C onto 35400.— 
Neu- und Umbau 800.— „ Dividenden-Conto für unerhobene 0 
72800 — Dividenden 417 — OOOO0O0O0O000000000000000000000000000000000000000000 18 
Ab Uebertrag der Amortisa- „ Reservefonds-Conto laut Bilance = 
tionsraten. 549,45 vom 30/6. 9344 18119 4 f 
Uebertrag vom Gewinn 650,55 | 1200 — 71600 — Uebertrag vom Gewinn 162145] 34364 l k I = E ll 10 In 
3 Zinsen-Conto a N 
„ Inventarium-C onto 900 — f ” i f N 
„ Ossn-Üsnie.: rer... 47137 Sollbestand zur Zinszahlung Aufang Oktober d. J. werde ich Königsbergerſtr. 3, unten, 
„Guthaben bei der Sparkasse 173032 und Amortisation 137950 Penſionat für Schülerinnen der höh. Mädchenſchule, ſowie für andere jun 
„ Hypotheken 35730. Mädchen eröffnen, die nach beendigtem Schulbeſuch hier eine weitere Ausbildul 
a en Ab Amortisation. 549450 35180 55 | erhalten ſollen. Für genügende körperliche Pflege, fachkundige Beauffichtigulds 
A) — — 7272069 A| — 7272069 und ebenſo ernſte wie liebevolle Erziehung glaube ich einftehen zu können. 
nme = = * Zur Ertheilung näherer Auskunft ſind gütigſt bereit: Frau Schmid 
Debet. Gewinn- und Verlust-Conto. Credit. Lenzen, Fräulein Elditt, Frau Landrat) Etzdori, Herr Pfarrer Lackneff 
TI Herr Prediger Bury, Herr Pfarrer Graudenz-Lenzen, Herr Direktor Wii 
\ 4 | 9. * .und Herr Gymnaſialdirektor Gronau. Der Letztgenannte iſt auch ber 
An er e 187700 Per ee 1 250% etwaige Anmeldungen entgegenzunehmen. d 
gemeine Betriebskosten 15 eatermiethe ete .. 
Abschreibung auf Grundstück . . . | 630155 Frau Vally Martens: 
Uebertrag auf Reservefonds . . . .| 162145 5 2 
Zuschuss zur Amortisation 200 — a e Sonntag, 27. Oktober: S 1 5 II II 9 
3 4 19530130 ee Liederabend des A 
Bib in g, den 15. August 1896. Frau von Knappstaedt Elbinger landwirthſchafh 
| Elbinger Schauspielhaus-Actien-Gesellschaft. Kammersängerin aus Leipzig. Kalverei u 
Der u Der Aufsichtsrat. C. Meissner. DRA berems 
Danehl. Sauerhering. On. — ] Donnerſtag, den 3. Oktobe 
Mit den Büchern übereinstimmend gefunden. 5 Große öffentliche Verſteigerung! Nachmittags 3 Uhr. 
Die Revisoren. | . Tagesordnung: ö hf 4 
Herm. Tiessen. Axt. 1 Dienſtag r d. 8. October Er 1) ene Beſuch der O . 
von Vorm. 8 Ahr ab 2) Bericht über den feiner Zeit © 1 
Miss: ae er ae) rast Ar 1 geſchafften Brutapparat. 
wird vor dem Gutshauſe zu Saſſen er Vorſihende. 


T = 5 e 5 im Auftrage des Concursverwalters das 
e 71 © 


— 1. | 
y S . zur Kemper'ſchen Concursmaſſe gehörige] Blaue u. weiße Weingariel 
1895er 


Herbst- und Winter- 


Möbel: mehrere Sophas, Seſſel, einige Ka ＋ toffe 4 N 


Dtzd. Stühle, verſchiedene große 
und kleine Tiſche, mehrere Waſch⸗ von jetzt ab pro 5 Liter auf dem Mol, 
tiſche, Nachttiſche, mehrere große] 15 Pfg., in meinen Läden 16 PL 
und kleine Ser een und pro Centner 1,75 Mk. . 
änge⸗ und Stehlampen, Wand⸗ 2 N 
1 8 5 verſchiedene andereLeuchter, H. Schröter 
Bilder, Stutz und Wanduhren, 


ae Damp f preßt or 


Modell I 4 Uss tel = III Wäſche⸗, Kleider- und andere N J. ni 
1299. i Bi } » Fr RES Schränke ꝛc., e wog bie Koh 
„ Betten und Wäſche: mehrere Sa erkauf waggonweiſe. f 
2 a herrschaftliche und Sefinde Betten Franko BahnhofCibing p. Tauſend 9,5% 
f | 1½ Did. Tiſchtücher, mehrere Grunau, 
Original⸗Modellhüte, Copien von Modellen, CCCC»ßG » Mile Mi 
chic, ſtreng modern, apart und Theeſervietten, Handtücher, Mühlhausen, 100 
I er 2 Bettdecken, mehrere complette Bett- A „ Pr. Holland „ 0 1 
Schwarz und farbig elegante Sammethüte bezüge, Bettlaken 2c., Ab Bruch p. Tauſend 8,00% 
mit reicher changeant Seiden-Taffetbandgarnitur — ſtreng modernen Federgarnituren — aparten Vögeln, Porzellangeſchirr: 2 complette Speiſe⸗ Proben werden auf Wunſch eingeſah 
. Ine Jed und Reiher — changeant Sammetroſen. : ea a a 12 1 ; Haagen, 
Neu! 38” Mliroir-Hüte (Seidenfelpe) W Neu! “ 2 complette Staffeejerbice, 2% Dip. a r. Holland Oft 
mit Seidenchenillerand, Chenilleblätter — Roſetten — Flügelgarnitur. 5 | a EN Thee⸗ u. Rahn di P 2— it 
Chic! 389° Straussfederhüte 1 Chic! Kryſtall⸗ und Glasſachen: Bowlen, Düngemittel 1 


nur aus fechten Federn zuſammengeſetzt — mit Merle-Flügelı. 
Neu! Cylinderhüte Neu! | Neu! Seidenchenille Neu! 
aparte Formen mit Seidenplüſchrand. Tock- Hüte. . 
Capott-Sammet- oder Chenillehüte 


nur kleidſam, ſtreng modern arrangirt. 


Elegante Seidenfilzhüte 2 


in nur neuen Formen und Färben, wie mais, gold, tabak, neublau, marine, grün, carmoiſin. 


| Seidenfilzhüte 

kleidſam arrangirt, mit aparten Bandſchleifengarnituren, pliſſirtem changeant Seidentaffet, neueſten Chenilleborden, 
A 3 ſchattirten Vögeln, Poſen-Flügeln. 

Neu! 3 Seidenfilzhüte mit aparten Schleiergarnituren. r Neu! 

Neu! Seidenfilzhüte mit nur Flügel⸗ und Vögel⸗ Garnituren. Neu! 
Weisse Filzhüte in neueſten Formen. | 
Seidene Cylinder - Hüte. 
Neuheiten zur Confeetion von Hüten in Sammeten, Bändern, Federn, Fantaſie, 
Jedſchmuck. 


Annahme zum Moderniſiren von ſchwarz, weiß und farbigen Hüten. 


Karaffen, einige Did. Waſſer⸗, aller Art, ſowie auch Palmkerum 
Bier⸗ und Weingläſer, Schüſſeln, | offerirt billigſt unter Gehaltsgarauß 
Käſe⸗ und Deſſertteller L., Carl Tiede, Danzig, Hopfengalle 
ee d 95 Per g 
aufſchaale, mehrere Did. ſilb. 9 ) 
a ll. 2 Proviſtonsreiſend 
Menage, 1 Aufgebelöffel, 5 Ge- für einen lohnenden Artikel zum Bi 
müſelöffel, 1 Thee-, 1 Kaffeekanne, von Privatkundſchaft für Elbing TI 
2 Sahnentöpfe, 2¼ Dtzd. ſilb. Umgegend per ſofort geſucht. Pen 
3 en x 5 7 liche Vorſtellung Abends 6-8 10 
vergoldete Kaffeelöffel, 1 Salat-, . a { 
iu Hebo, Wir N Schneider’s Hol 
ib. Brodkorb, 3 Zuckerſchaalen, 4 
2 Zuckerkörbe, 1 Theebrett, 2 Be⸗ 1 6 
ſtecke Butter- und Käſemeſſer nebſt 
ale 2 ene 2 8 5 1 , 7 
rmbänder, 3 goldene Kapſeln, Mi | 
Broſchen, Nadeln, Ohrgehänge, Knaben und ade 1 
Manſchettenknöpfe de. ſucht unter günſtigen Bedingungen 


owie 1 Pianino N if J 
je en öffentlich verſteigert. die Gigarrenjabt | 


Die Verſteigerung findet beſtimmt Loeser & Wo 4 
ſtatt. © 
Saalfeld, den 29. September 189.| Meine Wohnung und ar: | 
Der Gerichtsvollzieher. ſchäftslokal it vom 1. Okt 


Tiederhain, chtigte Laudwirthſchaftsſchule eee. fut Hinterhraße I 
. zn Marienburg Wye. Tabak ⸗Entripper l. . e 


Garten — lateinlos, halbjährige Kurſe in allen Klaſſen (Anfang Oſtern und N 
erde Michaelis), 382 een mit Reifezeugniſſen in 17½ Jahren — finden dauernde Beſchäftigung. e Mick A 


iſt zu haben Ken x g 5 8 f 
ginnt ihr Winterhalbjahr am 15. Oktober 1895. Aufnahme neuer Schüler I vollziel 
Speicherinſel, Wallſtr. 3.] und Auskunft jederzeit 515 den Director A Kuhnke. Loeser & Wolf. ä Gerichts vo 4 


Die bere 


er Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreutziſchen Zeitung“. 


N.. E 


Eva Siebeck. 
Roman von Bertha von Suttner. 


9 Nachdruck verboten. 


„Was haft Du nur? Du ſcheinſt mir böſe?“ 
„Böſe — ich? o nein — es geht ja alles 
nach meinem Wunſch. Ja, nach meinem Wunſch, 
Eva, merke Dir das: ſch habe dieſe Heirath 
elgentlich zu Stande gebracht. Doch, was ich 
Dir jetzt ſagen wollte: Du mußt heute Deine 
Halbtrauer ablegen und zum Spelſen eine 
hübſche Toilette vorbereiten, denn heute wird 
beiten be, Verlobung gefeiert ... mein Mann 
korps eingeladen ae 8 = an . 
uu 6 be , Si Hand hans h h 
. abe viel Er: 
treffen, daß das Mittag d een 
Anlaſſes würdig werde.“ es großartigen 


„Bleibe d ! 
5 Nen och noch! Ich habe Dich fo viel 

„Kann nicht — keine Zeit.“ 
einmal einen Morgenkuß haſt 


„Und nicht 
Du 154 eg 

„Bald wirft Du genug geküßt werden. 
ſorge für Deine Tollette — Adieu!“ Und 1 — 
war ſie. 

Eva verbrachte den Vormittag damlt, ein 
weißes Seidenkleld, das ſie ſchon zwei Jahre 
beſaß, jedoch nur zwel oder drei Mal ges 
tragen hatte, durch gewiſſe Aenderungen der 
gegenwärtigen Mode anzupaſſen. Und während 
dieſer Arbeit, die eine recht anregende 
und angenehme war, war ſie fortwährend be⸗ 
müht, die Sonderbarteit und Erfreulichkeit ihrer 
neuen Lage zu begreife 
Seiten hin zu beleuchter zu erfaſſen, nach allen 
Dorina gemachten min 


Name; und einſt Herrin ein ar ein ſchöner 
fünfmalgunderttanfenn Gurten Befipung, die 
mit anderen Worten alſo: nie mehr Geldk 

und Entbehrungen lelden, wie ſolche ihr kummer 
lahre ſo oft verbittert hatten, j „Jugend⸗ 


ibeil, von Glanz u 


Elbing, den 2. Ottober. 


eine große Bücherel ſich anſchaffen können, einen 


Kor zertflügel, Toiletten in Hülle und Fülle, da 


brauchte fie nicht mehr zwei Jahre alte Kleider, 
wie dieſes hier, mühselig aufzufriſchen; — in 
der Geſellſchaft eine Rolle ſpielen — Neiten 
machen können — kurz eine reiche, angesehene 
große Dame fein; dieſe Zugabe war nicht übel. 
Denn dies Alles war ja nur Zugabe. Die 
Hauptſache, die Grundlage ihres Glückes war 
doch dies: „Llebend und geliebt.“ 

Als ſie gegen fünf Uhr — die anberaumte 
Spetjeftunde — in den Salon trat, retzend ſchön 
in ihrem berziörmig ausgeſchnittenen welßen 
Kleide, waren die Gäſte ſeit einiger Zeit ſchon 
verſammelt: Einige Stabsoffiziere mit ihren 
Frauen und ein halbes Dutzend Ober- und 
Unterlieutenants, darunter auch Robert Graf 
Siebeck. Dieſer ſtand neben der Hausſrau, 
ſcheinbar in angelegentliches Geſpräch vertieft. 

Dorina hatte ſich auch ſchön gemacht. Sie 
trug eine granatrothe Toilette, welche ihre 
ſchwarzäugige, lebhaft ſüdliche Phyſiognomie 
beſonders vortheilhaft zur Geltung brachte. 

„Ab, endlich da, Eva!“ rief fie, die En⸗ 
tretende ecblickend. „Du haſt auf Dich warten 
laſſen. Es gab hier Jemand, der ſchon ſehr 
ungeduldig war.“ 


Wenn unter dieſem „Jemand“ Graf Siebeck 
gemeint war, 


fo ſah man ihm dieſe Regung 
wahrlich nicht an. Er näherte ſich dem junger 
Mädchen mit ein po r 


ar ar langſamen Schritten und 
grüßte mit ſteifer Förmlichtet. — 


Eva hatte ihre Hand hinſtrecken wollen. do 
ließ ſie dieſelbe auf halbem Wege wieder 55 
und erwiderte verlegen Siebecks Gruß. 

„Ich — boffe. Sie ſind — heute — ganz 
wohl?“ ſagte er gedehnt. 

„Ganz wohl, ich danke. — Und Sie?” 

Ich auch.“ 

Längeres Schweigen. 

„Ein fades Neſt, das Krems, nicht wahr?“ 
nahm er die Unterhaltung wieder. 

„Ich finde nicht.“ 

Neues Schweigen. 

Nach einer Weile machte er wieder elnen 
Ver uch: 

„Können Sie Schlittſchuh laufen?“ 

Hier ward das Geſpräch der Liebenden 
unterbrochen, indem der Diener meldete, daß 
das Eſſen aufgetragen ſei. b 2 
Da trat Oberſt von Jorowetz hervor und 


ſprach: 


„Meine Herrſchaſten, erlauben Sie mir, ehe 
wir zu Tiſche gehen, Ihnen eine Mittheilung 
zu machen.“ 

Allgemeine Stille. 

„Ich habe Sie bei mir verſammelt, um 
ein freudiges Ereigniß zu feiern, son 
welchem ich hiermit gebührende Anzeige er⸗ 
ſtatte — die Verlobung der Baroneſſe Eva 
von Holten, der beſten Freundin meiner Frau, 
mit Robert Grafen Siebeck, dem jüngſten Lieute⸗ 
nant meines Regiments.“ 

Es erſolgte das übliche Glückwünſchen, 
Händeſchütteln und Komplimentiren. Eva fühlte 
ſich von Wichtigkeit und Feierlichkeit des Augen⸗ 
blicks eigenthümlich erſchüttert und gehoben. 
Jetzt ſtand ſie wirklich an der Schwelle 
einer neuen Zukunft, eines ganz veränder⸗ 
ten Lebens .... Ob der ſchüchterne Ges 
liebte, der nun ſeinerſeits die Glückwünſche ſeiner 
Kameraden entgegennahm, von gleichen Hochge⸗ 
fühlen erfüllt war? Daß er tief und poetiſch zu 
empfinden vermochte, das bewieſen ja — trotz 
der ſcheinbaren Nüchternheit ſeines Weſens — 
die in ihren Händen befindlichen Gedichte. 

Natürlich war es ihr Bräutigam, der Eva 
zur Tafel führte, und der daſelbſt zu ihrer 
Linken Platz nahm. Als ein beſonders ange⸗ 
nehmer und aufmerkſamer Nachbar erwies er 
ſich gerade nicht. Denn ſtatt ſich ausſchließlich 
oder doch vorzüglich mit ſeiner Verlobten zu 
unterhalten, ſprach er faſt die ganze Zeit mit 


zwei gegenüberſitzenden O fizieren, welche 
verſchledene Jagderlebniſſe zum Beſten 
gaben, und denen er ſeinerſeits Einzel⸗ 


heiten von den Großſtettener Jagden er⸗ 
zählte. Dies intereſſirte Eva nur inſofern, 
als der Name Großſtetten ja der Name ihres 
künftigen Heims war. 

Als der Champagner eingeſchenkt wurde, 
ward ſelbſtverſtändlich das Wohl des Braut⸗ 
paares ausgebracht. Alle ſtanden von ihren 
Shen auf und kamen zu Eva's Platze, um mit 
ihr anzuſtoßen. Auch Robert hob ſein Glas 
und ſtleß es an das ihre; aber das warme 
Wort, das ſie wenigſtens jetzt zu hören erwartete, 
kam wieder nicht. Nun freilich, unter 
dieſen vielen, ſie von allen Seiten umdrängen⸗ 
den Leuten, da war ein Herzenserguß nicht 
leicht möglich. Das würde in den nächſten 
Tagen anders werden. Freudig bewegten 
Herzens dachte Eva an die in Bälde bevor⸗ 
ſtehende Stunde, wo ihr Bräutigam endlich 
Muth und Muße finden werde, mit ihr 
von dem holden Liebesroman zu ſprechen, 
der ſich ſeit ſechs Wochen zwiſchen 
abgeſpielt und jetzt zu einem fo glück⸗ 
lichen Abſchluß gelangt war. Sie ſelber war 
ungeduldig, ihm zu erzählen, mit was für Ge⸗ 
fühlen ſie ſeine Huldigungen aufgenommen, 
welchen Eindruck fein Vorüberreiten und nament⸗ 
lich ſeine poetiſchen Blumenſpenden auf ſie ge⸗ 
macht, und mit welchem Kummer das Ausbleiben 
dieſer Liebeszeichen fie erfüllt hatte. Würde 
ſie ihm auch geſtehen, daß ſie ſchon halb 


ihnen 


entſchloſſen war, ſich zu Tode zu kränleh 
Nein das wollte fie erſt nach 


Heirath beichten. Er würde ihr dann u 


Vorwürfe machen, je an ihm gezwel 
zu haben; hatte er ihr es denn nicht JM 
auf weiß gegeben: „Ich harre aus!“ 

Beim Nachtiſch mußte Eva jedoch erfahre 
daß die nächſte Zeit keine Gelegenheit zu ! 
traulichem Gefühls⸗ und Gedankenaustal 
mit dem Bräutigam bieten werde, denn ® 
folgenden Tage mußte er fort von Krems, # 
in einem anderen Kronland die Uebungen M 
zumachen. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
dem jungen Mädchen weh ums Herz — 
geſtern verlobt, heute ſchon Abſchled nehn 
müſſen und morgen vom Llebſten wieder 
trennt ſein: das war hart. 

Nachdem die Tafel aufgehoben, begab m 
ſich in den Salon; Eva natürlich wieder 9e 
Siebeck geführt. Auf dieſem kurzem W̃ 
re er ihren Arm ſeſt an ſich und flüſtel 

r zu: 0 

„Wie hübſch — aber wie hübſch Du Di 

Eva!“ 


Dieſe Worte entſprachen zwar nicht dei 
was fie zu hören gewünſcht, dennoch war M 
ganze Eindruck ein elgenthümlich betäubendel 
Die zum Kopf ſteigende Gluth des Champagne 
weins, dieſer zärtliche, beſitznehmende Arm di 
das erſte „Du“, die vor ihr liegende, jo neuarl 
glanzvolle Zukunft: das Alles verſetzte fie % 
eine bisher ungeahnte Stimmung: ein zuglel 
phyſiſch und ſeeliſch verſtärktes Lebensgefül 
ein Gehobenwerden auf warmen, ſchaukelnden 
Freudenwogen. N 

Im Laufe des Abends aber verlor ſich d 
Extaſe und machte einem gewiſſen Unbefriedigh, 
ſeln Platz. Der Siebeck — der Vorbereiten 
— der Blumenſender —, für den fie die DET 
über geſchwärmt — der konnte fi in den 
leibhaftigen Verlobten jo gar nicht re 
wiederfinden laſſen. Zwar hatte er ſich, U 
während die Anderen um die Spieltiſche Paß 
nahmen — neben ſie geſetzt und ein Geſpra 
begonnen, aber mit einer jo gedehnten, being, 
gelangweilten Stimme von gleichgültigen DIA,” 
geſprochen, daß ihr dabei im Innern ganz 1 
wurde. Uebrigens waren ſtets andere Leu gen 
der Nähe, ſo daß es auch beim beiten Wi zu 
nicht gut möglich geweſen wäre, von Liebe tun 
reden; — und war Niemand anders da, ſo Ge. 
Dorina zu ihnen und miſchte ſich in ihr s 
ſpräch. Eva konnte ſich nicht erwehren, iat zu 


Gebahren ihrer Freundin etwas ungeſch 
finden. 

Gegen zehn Uhr ſtand Siebeck auf, 
gehen. Eva verſuchte nicht, ihn zurückz 
ſie fühlte ſich ſo müde und abgeſpannt, 
ſich nach Ruhe ſehnte. laul 

Der Oberſt forderte den jungen Mann 
auf, er möge ſeine Braut zum Sollen, uh 
armen. Der Abmarſch finde ja m — mebr⸗ 


ur ** 
ubalte 


um ſechs ſtatt, alſo würde er ſie vor 
wöchentlichen Trennung nicht mehr ſehen. 


1. An 


| Die kommandirte Umarmung fiel ziemlich 
kalt und ſteif aus. 
Nachdem er allen Anweſenden gute Nacht 
geſagt, ging Siebeck in das anſtoßende, offen⸗ 
ſtehende Speiſezimmer, um ſich von der Haus⸗ 
frau — die dort an der Thee = Urne beſchäftigt 
war — zu verabſchteden. Er verneigte ſich ehr⸗ 
erbietig, und fie ſchüttelte ihm mit höflicher 
Kopfneſgung die Hand. Was fie dabei ſprachen, 
konnte Niemand hören; es ſah jedenfalls ganz 
förmlich aus, als hätte er ihr gejagt: „Ich 
empfehle mich Ihnen, gnädige Frau, und drücke 
meinen Dank aus für das Glück, das ich in 
Geſtalt Evas in Ihrem Haufe gefunden! — 
und als hätte fie erwidert: „Adieu, Graf Siebeck 
— gehaben Sie ſich wohl und laſſen Sie Ihre 
Braut nicht zu lange auf Nachricht warten.“ 
Indeſſen war das Zwiegeſpräch ganz anders 
geartet. 
„Leb wohl, Dorina, Deine Lebensrettung iſt 
alſo vollſtändig gelungen, das Mittel war frei⸗ 


lich etwas energſſch — aber es gab wohl kein 
anderes.“ 

„Nein, es gab kein anderes — er hätte mich 
getödtet. Doch ich glaube, Du bift recht zu⸗ 
ſrieden mit dieſer Wendung. Du verliebſt Dich 
in dieſe junge Perſon —“ 


2 ab 15 
„Fräulein berlin d mein Debenlang in keln 


Wiederſehen!“ t — nicht mein Genre — auf 


n eine an 1 
thuung, dieſer hochmüt Swan Genug 
ſie ſtets ein wenig von oben b 
hatte, mittheilen zu e nun in 
Bälde elne geſellſchaftliche 


Stellung ein 
werde, welche ſie über jedes Weng 
erböbe. Auf die Antwort der Tante war ſie 
ſehr geſpannt; noch geſpannter auf die Briefe 
ihres Bräutigams. Mit der Feder in der Hand 
würde er wohl das Feuer und die Innigkeit 
wlederfinden, welche er in ſeine Gedichte zu 
legen verſtanden, und die er in ſeinem perſön⸗ 
lichen Auftreten ſo ſehr vermiſſen ließ. 

Pig er dieſe erſehnten Briefe kamen nicht. 
zwet age nach ſeiner Abfahrt lief ein 

„ awer e Inhalt? : 
Nichts von Vedeuhun Rechte Hand verletzt. 


tung, nur ſchreiben unmöglich. 


Wetter miſerabel. erzl 


ſchrelben an, wohl aber a langte kein Antwort⸗ 


Neben am gefahren, ede in eigener 

2 erz — ich hole Di 
kommſt zu mir! i cb ab, Du 
Delner verstorbenen Eller ja ſtets der Munich 


n — 
meine. Du wirſt von mei und auch 
fete e den delten den Inc 
{ft doch ſchicklicher und paſſender als hier. bei 
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n hübſches 
ſoll nicht heißen, 


ſremden Leuten. Ich werde mi 
nügen daraus machen, D et, 


rouſſeau mitzugeben — eg 


daß meine Nichte Eva Holten wie eine ver⸗ 
laſſene Kirchenmaus in der Welt geſtanden hat. 
Ich kenne die Großmutter Deines Bräutigams 
ſehr gut. Ich habe ſie an dem Tage beſucht, 
wo ich Deinen Brief bekommen, und ſie war 
gleichzeitig durch ihren Enkel benachrichtigt 
worden, — ſie iſt mit der Parthie ganz ein⸗ 
verſtanden. Es iſt ſchon lange der Wunſch vom 
alten Siebeck — d. h. alt iſt er nicht — ich 
meine von Siebeck sen., — daß der Junge 
quittire, und die Großmutter wünſchte, daß er 
heirathe. Da nun ſeine Wahl auf ein makel⸗ 
loſes Mädchen aus gutem Hauſe gefallen iſt (Du 
weißt, die jungen Herren beirathen jetzt alle 
Augenblicke Mädeln vom Theater), ſo freute 
ſich die alte Siebeck ſehr. Was den Papa 
anbetrifft, ſo iſt der jetzt auf einer Reiſe 
irgendwo in Aſien — aber das thut nichts; er 
hat für den Fall einer anſtändigen Partie ſeine 
Einwilligung ſchon anticipano gegeben. Du 
kommſt alſo mit mir, heute noch. Packe Deine 
ſieben Sachen zuſammen, bedanke Dich bei der 
Oberſtin für die genoſſene Gaſtfreundſchaft 
weißt Du, ich hätte Dich ſchon früher zu mir 
genommen — wenn die Reiſe ins Seebad nicht 
geweſen wäre — aber ſiehſt Du, hier haſt Du 
dieſe gute Partie gefunden, das war ſo be⸗ 
ſtimmt.“ 

Eva war mit dem Vorſchlag ganz einver⸗ 
ſtanden. Aus dem vornehmen Haus einer 
Verwandten in ihr neues Heim treten zu 
können, eine anſtändige Ausſtattung mitzu⸗ 
bekommen, in Wien als Braut des Grafen 
Siebeck in die Geſellſchaft eingeführt zu werden: 
das Alles lächelte ihr zu. Herr und Frau von 
Borowetz — beſonders Letztere — ſtimmten ſehr 
bereitwillig bei und ſo reiſte noch am ſelben 
Abend Gräfin Koloman mit ihrer Nichte von 
Krems nach Wien. 

Unter den „ſieben Sachen“, die das junge 
Mädchen mitgenommen, befand ſich ein Käſtchen, 
welches ihren größten Schatz barg, nämlich — 
neben einigen von ihrer Mutter hinterlaſſenen 
Schmuckſtücken — die berühmten Gedichte: 
„Ich harre aus“ und das gewiſſe, jetzt ſchon 


vertrocknete, aber noch immer duftende Kräut⸗ 
chen, das ihr aus der erſten anonymen Blumen ⸗ 
ſendung gar ſo ſüße Dinge zugeweht. 

Gräfin Roſa Koloman, die ziemlich reiche 
und kinderloſe Wittwe eines einflußreichen 
Miniſters, nahm in der Wiener Geſellſchaft 
eine ſehr angeſehene Stellung ein. Sie war es 
von Jugend auf gewohnt, in der ſogenannten 
„Welt“ zu glänzen, Bälle, Soireen und der⸗ 
gleichen mitzumachen, und da dies für eine 
alleinſtebende Frau in den Fünfzigern nicht 
recht thunlich iſt, ſo flankirte ſie ſich ſtets mit 
einer mutterloſen Schönheit. Man hatte ihr 
den Spitznamen die General⸗Ballmutter gegeben. 
Die Ausſicht, in ihrem Hauſe nächſtens eine 
glänzende Hochzeit zu veranſtalten, war ihr eine 
ganz willkommene. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ueber die ſechs reichſten Leute 
der Welt ſchreibt Francis Broemel im 
„Peſter Lloyd“: Obenan ſteht ein — Chineſe, 
vor deſſen Ueberlegenheit alle Rothſchilde, 
welcher Firma immer, „ihr verkleinertes Haupt 
zu verſtecken haben“. Jener Chineſe iſt Li 
Hung⸗Tſchang, Vizekönig von China oder 
„Reisfelder⸗König“ und „Pfandleiher⸗König“ 
titulirt, der eine eigene Privatarmee von 
100,000 Mann beſitzt, was, wie die Preſſe 
meldete, ihn davor ſchützte, „um einen Kopf 
kürzer gemacht zu werden“, ſintemal ihm am 
kaiſerlichen Hofe viel Argwohn geſchenkt wird, 
„als ſtrebe er noch höher hinauf“. Sein 
Vermögen beläuft ſich auf 100 Millionen 
Pfund Sterling. Außer unermeßlichen Reis⸗ 
feldern zählt er Tauſende von Pfandleih⸗ 
geſchäften ſein eigen. Numero 2 in der Lifte 
der Weltkröſuſſe iſt der Amerikaner Rockefeller, 
auf mehr als 36, ja auf 40 Millionen Pfund 
Sterling geſchätzt. Sein Vater war ein Arzt, 
er ſelber wurde „Oel-König“ in Anbetracht 
ſeiner amerikaniſchen Petroleum⸗„Brunnen“, 
die ſich bis jetzt nicht erſchöpft. Bei den fol⸗ 
genden vier reichſten Männern geht es etwas 
abwärts mit der Millionen-Ziffer: der eng⸗ 
liſche Herzog von Weſtminſter, der Amerikaner 
Cornelius Vanderbilt, ein anderer in England 
anſäſſig gewordener Amerikaner, Colonel North, 
und wiederum ein Chineſe, Woh⸗Qua, der 
„Thee⸗König“ geheißen. Alle vier haben ſich 
als Eigner von nur je 20 Mill. Pfund Ster⸗ 
ling bekannt. 

— Auch eine Separatvorſtellung. 
Separotvorſtellung? O, die kann bei uns ſich 
Jeder leiſten! erzählt Miß Netherſole in ihren 
Erinnerungen. Ich erinnere mich beiſpielsweiſe 
an eine Separatvorſtellung, die wir in War⸗ 
rington gaben. Daß in Warrington mit dem 
Theater nichts los iſt, iſt und war ſchon da⸗ 
mals ziemlich bekannt. Trotzdem wagte ſich 
unſer Manager dahin. Am erſten Tage 
nahmen wir 5 Shillings 6 ein; am zweiten 
fiel die Einnahme (für zwei Herren im Par⸗ 
terre und einen Jungen auf der Gallerie) 
auf 1 Shilling 3; der dritte Tag aber brachte 
den Rekord. Da war einfach — Niemand 
im Theater. O, doch... um ½8 Uhr auf 
den Punkt kam einer. „Na, wir werden doch 
nicht ſpielen,“ meinte der Manager, ſtieg in 
den Zuſchauerraum hinunter und ſagte zu 
dem „Publikum“: „Sie, gehen Sie zur Kaſſe, 
laſſen Sie ſich's Geld zurückgeben!“ „Fällt 
mir gar nicht ein,“ ſagte aber der, „ich hab' 
mein Ticket gekauft, um ein Stück zu ſehen, 
und ſo will ich's auch ſehen!“ Vergebens bot 


verzeihen gütigſt,“ ſagt er bei Ueberrel 


der Direktor das Doppelte, jar das Di 
des Betrages; der Mann beharrte auf 
Schein. Wir mußten ſpielen und s 
Ein vier Akte langes Stück „Called! 
Und unſer guter Mann klatſchte und . 
und rief uns nach jedem Aktſchluß fin 
vor die Rampe. Nach der Vorſtellung 
kam er und bedankte ſich und meinte: 
weiß nur nicht, wie Sie für einen 
Shilling das Alles leiſten können!“ 

— Ueber einen Zwiſchenfa 
einem türkiſchen Schiffe ſchreibt man au 
ſtantinopel folgendes: Der Commandal 
türkiſchen Schiffes „Mekka“, Capitain “ 
Nelſon, welches früher der Handelsſchifff 
Geſellſchaft „Hamidie“ im Rothen Meel 
hörte und nach Auflöſung dieſer Geld 
von der ſtaatlichen Handelsſchifffahrts⸗ 
ſchaft „Mahſuſe“ übernommen wurde, 
der Fahrt von Smyrna nach der tür 
Hauptſtadt, wohin er einen großen Rel 
transport beförderte, von einer Anzaf 
kruten überfallen, von der Schiffsbrüd 
untergeriſſen und mißhandelt worden. 
vermuthet, daß die Rekruten von der mit! 
Commandanten unzufriedenen Schiffsman 
zu dieſer That angereizt wurden. Tin 
ſeits iſt hierüber eine Unterſuchung ei 
worden, und da Capitain Nelſon e 
liſcher Unterthan iſt, beſchäftigt ſich al 
engliſche Botſchaft mit dieſem Vorfall, 
gemißhandelte Capitain befindet ſich h 
Spitalspflege. * 


Heiteres. 


— Der Hofpoet. Ein poetiſch 
anlagter Hofbeamter hat zum Geburtöld? 
Fürſten ein Gedicht verfaßt. „Durch 


des Poems, „daß ich mir erlaubt habe, 
Durchlaucht durch die Weglaſſung aller 4 
allergnädigſt geruhten, ſich beſſer zu re 
Erklärt. Gegenſätze ziehen x 
Deshalb beſchäftigen ſich die meiften MET 
nen mit Stillleben. dit 
— Fatale Beſtätigung. Stun 
(angeheitert): „Sag' mal, liebes ie 
komme ich Dir nicht heute ganz beſonde 
anz beſonders friſch vor? — Kuſine?“ 
85 friſch vom Faſſe!“ 4 
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